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zbraët) had. 28. Oktober. In seiner Rundfunk- 

HH. Ffol führte Reichsminister Dr, Goeb- 
uge aus; 

ichter e Estwäs über drei Monate her, seit 


elzte Mal über den Rundfunk zum 
Volk. gesprochen und ihm einen 
über die allgemeine Kriegslage ge- 
€. In dieser relativ kurzen 'Zeit- 
aben sich auf dem politischen und 
„chen Kraftfeld dieses gigantischen 
X teignisse von entscheidender Be- 
abgespielt, die des Kriegsbild in we- 
Zügen grundlegend -verändert ha- 
zu unseren Ungunsten, teils aber 
„> Unseren Gunsten, Es waren keine 
ochen, die wir durchzumachen und 
min, a Rasen hatten. Wir mußten manchmal 
in beide Hände nehmen, um dem 
der Sorgen und der wachsenden Be- 
zu begegnen, und viele bittere | 
tauchen in. unserer Erinnerung auf, 
h die hinter uns liegenden drei Mo- 
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um 9, ER einmal vor unserem geistigen Auge 
Séi: oi i Pässieren lassen. 
oiten uk, Was die, Hauptsache ist, die große 
4 unserer Feinde hat sich nicht erfüllt. 


n Biong KI nicht unter ihrem militärischen und 
f "Hen Generalansturm zusammenge- 


Weg in das Reich, der nàch ihren 
„Oraussagen eine Spazierfahrt werden 


kunft lieb ihnen gesperrt. Das deutsche Volk 
da ët, ĉder fest auf seinen Beinen und schickt 
„ die SIE Een, überzeugerden Dokumentatio- 
ben: 30s unzerstörbaren Freiheits- und Le- 


Klee an, Unsere Fronten im Osten, 
e Und Süden sind zwar noch enormen 
"eg ausgesetzt, aber wir haben die 
ste Hoffnung, daß sie bald wieder 
„este Formen annehmen werden, Kurz 
Ve Wir haben erneut vor uns und vor 
M t die Richtigkeit des Wortes bewiesen, 
Ki e einen nicht umbringt, einen nur 
w t. 
Me möchte ich dem deutschen: Volke 
seh V tin: auf demselben Wege wie das letzte 
Sah Uberblick über die Lage 
Mod im Zusammenhang damit die neuen 
Nm N. erörtern die das gegenwärtige 
A OR H uns eröffnet. Ich tue das einerseits 
3 nötigen Ernst, den der Krieg?’ auf 
gu Tamatischen Höhepunkt gebietet, an- 
D Aber auch mit jener offenen Freimütig- 
© seit jeher die deutsche Darstellung 
Th {ges vor der vnserer Feinde ausge- 
lä, SEL SEN keine militärischen oder 
fie, D Geheimnisse in Frage stehen, hat 
ur liche Führung nichts vor ihrem Volke 
"e "*imlichen oder zu verschleiern. Wir 
ii Kr einen Zweifel darüber gelassen, daf 
»,tleg, der uns von unseren Feinden 
Ar ke wurde, ein Schicksalskampf um 
ben ist. Seine einzelnen Ereignisse 
Ge, “eshalb von uns ausschließlich unter 


D 
on 


D 
E ing Fëichtspunkt gewertet. So schmerz- 
or mit Er quälend sie auch manchmal sein 
m. ad, Hp können uns nicht von dem festen 


D, Ch nichts zu erschütternden Entschluß 
der solange die Walfen zu führen und 
, en, bis ein Friede erzielt werden 
T unserem Volke sein Recht auf Le- 
Onale Unabhängigkeit und Ausweitung 
Istenzgrundlage. garantiert und da- 
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LZ. Litzmannstadt, 28. Oktober, Reichsminister Dr. Goebbels sprach 
am Freitagabend Ober den Deutschen Rundfunk zur allgemeinen Lage und gab 
dabei einen umfassenden, nichts beschönigenden und nichts verschweigenden 
Überblick über den Kampf, in dem sich das deutsche Volk befindet, Aus sei- 
nen Worten ergab sich die ganze Schwere dieses Kampfes, die uns allen 
nichts schenken wird, aber auch die Zuversicht, daß er gewonnen werden 
kann, wenn sich jeder der Bedeutung der nächsten Monate voll und ganz be- 
Wir im Grenzlande wissen, was unter Umständen dabei von uns 
verlangt wird, wir sehen aber jeder Belastung mit Entschlossenheit entgegen, 
Beispiele größten Heldenmutes vor Augen, werden wir uns nicht beschämen 
Der Feind soll wissen, daß sich der Osten seiner historischen Bedeu- 
tung als Schutzwall gegen die anbrandende Flut der barbarischen Steppe 
bewußt ist. Die Darstellung aus dem Munde eines der nächsten Mitarbeiter 
Wir wissen, daß wir einem schweren, aber 
nicht aussichtslosen Kampf entgegensehen. Er wird uns gewappnet finden, 


wußt ist. 


lassen. 


des Führers gibt uns’ neuen Mut, 


mit erst die ungeheuren‘ Opfer rechtfertigt, die 
wirin diesem Krieg-gebracht haben und noch 
bringen müssen, 

An diesem Entschluß ändert auch nichts 
die Tatsache, daß unsere Feinde nun schon 
seit Beginn dieses Frühjahrs in einem Riesen- 
ansturm von Menschen und Material unsere 
Fronten berennen mit dem ausgesprochenen 
Ziel, uns noch vor Einbruch des Winters in 
die Knie zu zwingen, und in dieser Gewalt- 
offensive im Westen, Osten, Südosten und 
Süden bie heute kaum erst ein Nachlassen zu 
verspüren ist., 


Litzmannstadt, Adolf-Hitier-Straße 86. Bernrul 254-20, 


Die Feindseite steht dabei unter dem Druck 
der allgemeinen Kriegsentwicklung. Abgese- 
hen davon, daß sie sich auf Grund ihrer inne- 
ren Schwierigkeiten, die in allen gegnerischen 
Ländern immer offener zutage treten, einen 
Krieg auf unbestimmte Sicht und Dauer nicht 
leisten kann, sind auch ihre Verluste an Men- 
schen und Material so hoch, da® sie schon aus 
diesem Grunde gehalten ist, eine möglichst 
schnelle Beendigung des Krieges zu versuchen. 
Diese Verluste können in Zukunft zufolge der 
von uns getroffenen Maßnahmen für sie nur 
noch drückender werden. } 


Den Wettlauf mit der Zeit werden wir schließlich gewinnen 


Es ist aleo in der Tat ein Wettlauf mit 
der Zeit, der gegenwärtig ausgefochten 
wird, und wir haben nach Lage der Dinge alle 
Chancen, diesen zu gewinnen. Ich brauche 
kaum darüber zu sprechen, worum es dabei 
für uns geht. Im Gegensatz zu unseren Geg- 
nern, die unter gleisnerischen Phrasen und 
verführerischen Versprechungen nur weltim- 
perialistische, völkerfeir.dliche Ziele verfolgen, 
verteidigen wir unser Leben, Unsere Feinde 
haben uns keinen Zweifel darüber gelassen, 
daß sie dieses bedrohen. Es ist dabei ‚ziemlich 
gleichgültig, auf welche Weise sie uns im ein- 


zelnen vernichten wolien, ob die westliche 
Feindselte,, indem sie Deutschland in einen 
Kärtoffelacker zu verwandeln, oder die öst- 


liche Feindseite, indem sie das deutsche Volk 
durch Mässenterror und Zwangsdeportierungen 


Die Nation ist zum Kampfe 


Mit anderen Worten: die Nation ist fest 
entschlossen, diesen Kampf um ihr Leben bis 
zu seinem siegreichen Ende durchzustehen, und 

ist Pflicht ihrer Führung, ihr die Wege zu 
weisen, um einen möglichst baldigen und mög- 
lichst umfassenden Erfolg dieses tapleren Be: 
strebens zu gewährleisten. 

Es erscheint nun auch durch unwiderleg- 
bare Tatsachen völlig erhärtet, daß die Feind- 
seite nicht ein einziges Kriegsziel ver- 
folgt, das der leidenden Menschheit irgend- 
einen Nutzen bringen könnte, Von den viel- 
beredeten vier Freiheiten, die der amerikani- 
sche Präsident Roosevelt zur äußeren Umklei- 
dung seiner haßerfüllten Absichten gegen uns 
proklamierte, ist, nachdem einige europäische 
Länder in die Gewalt unserer Feinde fielen, 


Entschlossene Jugend 


und 'erlahrene Frontkä 


Me, ` d ai 


mpfer 


png Glied mit den alten erfahrenen Frontkämpfern mit Nahkampfspange, Verwundetenab;ci- 


stehen die Jungen Jahrgänge, an den 
Wehrkampf an den Grenzen des Reiches, 


neuesten Waffen ausgebildet, als ein geschlossener 
(PK.-Aufn.: Kriegsberichter HO, Sch, Z.) 


auf 30 bie 40 Millionen Menschen zu dezimieren 
entschlossen ist, Fest steht, daß wir von tm- 
ceren Feinden our die Hölle auf Erden zu er: 
warten hätten, wenn wir, wie sie uns immer 
wieder auffordern, die Waffeu niederlegter 
und uns in ihre Gewalt begäben. 


Ich halte es unter meiner Würde, mich mit 
diesem Ansinnen überhaupt ernsthaft ausein- 
anderzusetzen. Es gibt in Deutschland keinen 
Arbeiter, keinen Bauern, keinen Geistesschaf- 
fenden, keinen Soldaten und keinen Politiker, 
keine Frau und keine Mutter, die jemals auch 
nur in ihren heimlichsten Gedanken darüber 
nachgedacht hätten, daß wir darauf eingehen 
könnten, und unsere Knaben und Mädchen 
würden eich unserer schämen müssen, wenn 
wir das im Ernst ins Auge fassen wollten, 


um ihr Leben entschlossen 


nichts mehr übrig geblieben, Wo ihre Trup- 
pen auftreten, stellen sich in kürzester Frist 
Not, Hunger, Pestilenz, Massenprostituiton 
verzweilelter Frauen, Säuglingssterben, Anar- 
chie und jäher Zusammenbruch jeder staat- 
lichen Ordnung ein. 

Die Völker des Westens beisplelswelse, die 
noch vor einigen Wochen die anglo-amerika- 
nischen sogenannten Befreier mit Fahnen und 
Girlanden begrüßten, mußten heute schon 
diese Voreiligkeit sehr teuer bezahlen und 
mancher Franzose wird sicherlich jetzt bereits 
mit Wehinut an die Zeiten der deutschen Be- 
seizung seines Landes zurückdenken, m de- 
nen ihm zwar die Anglo-Amerikaner über den 
Rundfunk den Himmel auf Erden versprachen, 
er aber wenigstens im Gegensatz zu heute zu 
essen und zu heizen hatte und eine lestgelügte 
staatliche Ordnungsmacht dafür sorgte, daß 
die Anarchie, wo sie ihr Haupt erheben wollte, 
gleich wieder in ihre Schlupfwinkel zurück- 
getrieben wurde. 

Es ist nun einmal so im Leben, daß die 
meisten Menschen nur durch Schaden klug 
zu machen sind, und es mag vielleicht in man- 
cher Hinsicht ganz zweckmäßig ‚erscheinen, 
daß viele Völker Europas den Unterschied 
zwischen unserem Programm einer Neuord- 


"nung unseres Kontinents und dem Programm 


unserer Feinde seiner Auflösung und Ver- 
nichtung durch 'einen sehr drastischen An- 
schauungsunterricht vor Augen geführt bë- 
kommen. Was wir in desem Krieg wollen, 
ist klar, Neben der Verteidigung unseres eige- 
nen Landes! obliegt uns der Schutz unseres 
Kontinents, der heute vor einer Bedrohung 
steht, wie noch nie in seiner Geschichte, Wir 
schrecken vor den daraus erwachsenden Ge- 
fahren nicht zurück., Wir wissen, ` daB sie 
überwindbar sind, aber auch daß es dazu der 
härtesten Anstrengungen und Opfer hedart 
In einer Zeit allgemeinen Verfalls der po- 
litisch-bürgerlichen Anschauungswelt, die, wie 
viele Länder als Beispiele beweisen, den Be- 
lastungen dieser Zeit weder materiell noch 
scelisch gewachsen ist, stellen wir die einzige 
Holinung Europas dar, b 
(Fortsetzung Seite 2) 
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nl Goebbels gab im Rundfunk eine umfassende Darstellung der gegenwärtigen Lage 


Ernste Zuversicht 


Von Georg Kell 


Der Gegner kann uns ein Ubermaß an 
Material und an Menschen gegenüberstellen, 
denn er verfügt über die Möglichkeiten von 
zwei Weltreichen, aber gerade daß er dies tut 
und dennoch in fünf Kriegsjahren nicht ver 
mochte, das fast allein kämpfende. deutsche 
Volk niederzuwerfen, darf uns mit ebenso viel 
Stolz erfüllen wie es die Gegenseite beschä- 
men muß. Dr, Goebbels hat uns in seiner 
durch den Rundfunk gegebenen Darstellung 
der gesamten Lage noch einmal diese Tatsache 
vor Augen geführt. Dort sind drei Gegner, 
von denen jeder sein eigenes, das des Nach- 
bam ausschließendes Kriegsziel hat, Män 
spricht nicht umsonst von der Wahrscheinlich- 
keit eines dritten Weltkrieges, falls die Gegen- 
seite siegen sollte, Auf unserer Seite dagegen 
ein einiges, zu allem entschlossenes und ge- 
nial geführtes Volk, Diese Tatsache läßt uns 
alle Prüfungen überstehen und gibt uns die 
Gewißheit, daß am Ende doch bei uns der 
Sieg sein wird, 

Daß diese Sicherheit durchaus nicht nur 
gefühlsmäßig begründet ist — wenn auch ge" 
rade in unserem felsenfesten Glauben an ‚den 
Führer und seine Sendung die dem Feinde 
unbegreifliche unwandelbare Gewißheit ruht — 
sondern dafür auch durchaus reale und durch 
Tatsachen belegbare Gründe sprechen, wies 
Dr, Goebbels sehr eindeutig auf. Zwar haben 
wir empfindliche Rückschläge erlitten, die in 
keiner Weise bestritten werden, wie ja die 
ungeschminkte Art der Rechenschaftslegung 
dem ganzen Volke gegenüber ein deutliches 
Zeichen Ist für die enge Verbundenheit zwi- 
schen: Volk und Führung Aber diese Rück- 
schläge- haben uns: nicht umgeworfen, viel- 
mehr erst so recht auf die Quellen unserer 
Kraft zurückgeführt. Was uns. an Halbheit 
und: unsicheren Faktoren belastete,‘ Ist abge» 
worfen. Wir wissen, daß- wir jetzt nur noch 
auf uns selbst angewiesen sind, daß wir mns 
darauf aber auch vorbehaltlos verlassen 
können. Jede Granate, die heute gedreht wird, 
kommt der Front zugute, und der Gegner hat 
es bereits gespürt, ‚was. die geballte Kraft 
einer von schwachen Elementen befreiten 
Front bedeutet, 

Der Abfall einer Reihe von schwach gê- 
wordenen Volksführungen: läßt uns selbstver- 
ständlich nicht gleichgültig. aber sie sind uns 
zugleich das warnende Beispiel dafür, was 
auf uns wartete, wenn wir in gleicher Weise 
in letzter Minute die Nerven verlieren sollten, 
Die bolschewistische Bestie bleibt sich immer 
gleich, ob sie in Katyn polnische Offiziere hin- 
schlachtet, in Finnland, Rumänien, Bulgarien 
und sogar in Frankreich und Belgien förmliche 
Menschenjagden veranstaltet oder jetzt in Ost- 
preußen deutsche Volksgenossen viehischnie- 
dermetzelt, Eine einheitliche Linie des Grauens 
geht. über die Erde, die von sowjetischen 
Marschstiefeln betreten wird, mag man bei den 
anderen noch so sehr die Augen davor ver 
schließen. Wenn das deutsche Volk das ein- 
zige ist, das ein waches Gefühl für diese ganz 
Europa drohende Gefahr behalten hat, so be- 
weist das nur die "Tatsach, daß dieses deut- 
sche Volk durch sein hartes Schicksal und die 
Notwendigkeit, sich durchzuschlagen und 
immerwährend zu verteidigen, jung geblieben 
ist und sich der völkischen Arterienverkalkung, 
der so viele andere Vöiker verfallen sind, 
entziehen konnte, Die Gefahr aus dem Osten 
ist durch den Einfall in kleine Teile Ostpreu- 
Deng sichtbarer geworden ais je. Aber Dr. 
Goebbels konnte gerade in diesem Augenblick 
darauf hinweisen, daß. auch dieser für unüber- 
windlich gehaltene Gegner seine schwachen 
Stellen hat, die sich deutlich abzeichnen. Die 
Millionenverluste der Roten Armee, de dank 
der elastischen Abwehrtaktik der. deutschen 
Verteidiger um ein Vielfaches höher sind als 
die deutschen, müssen sch auch in diesem 
Riesenkörper früher oder später einmal ans- 
wirken, Die Gefahr, sich zu übernehmen, ist 
bei dem Riesenappetit der Sowjets sehr nahe- 
liegend. Sie haben das Gefühl, ihre Stunde, 
die vielleicht nie wiederkehrt, ausnutzen zu 
müssen und kennen dabei weder Maß noch 
Ziel. Das kann sehr leicht ihr Verderben wer: 
den, und niemand weiß darüber besser Be- 
Scheid als wir, was die Beherrschung eines 
riesigen Raumes zu bedeuten hat. Die Orga- 
nisierung des im Osten zurückgewonnenen 
großen Gebietes stellt riesige Anforderungen, 
müßB aber geleistet werden, wenn der Nach- 
schub nicht leiden so!l, Dazu kommen riesige 
Räume, die sich den Sowjets selbst ausgelle- 
fert haben. Man wird abzıiwärten haben, was 
sich daraus entwickelt, ohne. selbstverständ- 
lich zu weitgehende Erwartungen zu hegen. 
Überhaupt hat Deutschland nun. Gelegen- 


Die große Frage 


i i 
Ed) 
Zeichnung: Bradtke 


„Wenn ich nur wüßte, "wan noch alleng iu 
dieser verdammten Kiste stecken magl“. 


heit, sich als der überlegene, abwartende Be- 
obachter zu zeigen, nachdem es so lange selbst 
die Auftretenden Schwierigkeiten zu meistern 


hatte, Das mit großem Propagandaaufgebät 
„befreite Frankreich de Gaulles steht vor 
einer der schwersten Krisen seiner Geschichte, 
und es fragt 'sich sehr, ob sich der Bürger- 
krieg vermeiden lassen wird, wie er ja auch 
in Belgien bereits vor der Tür steht, Unter 
deutscher Besetzung war Ordnung, war sogar 
Wohlwollen und Fürsorge, Im Interesse einer 
europäischen Zusammenarbeit waran wir zu 
weitgehendem Entgegenkommen bereit. Nut 
ist unter der gegnerischen Tränspoftnot Hun: 
ger, Chaos und weitgehende Ziellosigkeit ein- 
gekehrt, Wieviel Franzosen, Belgier, von den 
anderen Yanz zu schweigen, mögen sich noch 
schmerzlich an die schöne Zeit der „feind* 
lichen Bedrückung” erinnern, 

Im gänzen deutschen Volke zeigt sich keine 
schwache Stelle, Alle tragen gie ihren Anteil 
am Kriege, die Fröntkämpfer an allen Fronten, 
im Osten, Westen, Südosten und Süden, in 
den Atlantikstützpunkten, aber auch die Aus- 
aisen in der Heimat, die trotz körper- 
icher Schwäche unermüdlich bis zur Grenze 
der Leistungsfähigkeit Schaffenden, - Allen 
sprach Dr. Goebbels den warmherzigen Dank 
des Führers aus. Er sprach von der Sorge, die 
ständige Bedrohung des Luftkrieges endlich 
einmal aus der Welt schaffen zu können, Gë- 
schwäder neuer Kampfflugzeuge modernster 
Bauart werden dem Feind bald entgegentreten 
und den Einflug zu einem Wagnis werden 
lassen. Die Aktion zum totalen Kriegseinsatz, 
über deren Wirkung Dr, Goebbels sehr posi- 
tive Mitteilungen machen konnte, wird auch 


„hier in die Erscheinung treten und sich. stän- 


dig verstärken. Wenn dabei für den einzelnen 
Schwierigkeiten und zusätzliche Belastungen 
auftreten, so wird er sie gerne tragen im Be- 
wußtseih, zur baldigen siegreichen Beendigung 
des Krieges beigetragen zu haben, Unsere 
Führung darf überhaupt wohl niemals mit Vor- 
würfen rechnen, daß sie vom deutschen Volke 
zuviel verlangt habe, wenn damit der Krieg 
seinem siegreichen Ende zugeführt wird, denn 
es weiß von 1918 her, was ep bedeütet, wenn 
eine Führung weniger verlangt, als zum Siege 
notwendig ist. Die Entschlossenheit, jede Be- 
lästung Auf sich zu nehmen, führte dazu, daß 
trölz des Bombenterrörs sich: die Erzeugung 
erprobler bekannter und heuer, in einem spä- 
teren Zeitpunkt in Erscheinung tretender Waf- 
fen sich immer noch erhöht hat, 

Wenn nicht alle Anzeichen trügen, hät der 
Generalänsturm des Feindes an allen Fronten 
bereits vieles von seiner ersten Wucht ver- 
loren, Nachschubschwiarigkeiten stellen sich 
Im Westen und Osten ein, während die deut- 
sche Front überall als zunächst gefestigt an- 
gesehen werden kann, Der gegnerische Soldat 
stellt häufiger als je zuvor die Frage, washalb 
er sein Leben Gegenüher einem zähen Gegner 
in die Schanze schlägt, denn die Kriegsziele 
der Plutokraten aller Prägungen englischer 
öder amerikanischer Herkunft sind über Höhle 


‚und oft widerlägte Phrasen niemals hinaus- 


gekommen, Im Osten sind auch die Reihen 
derjenigen, die der Bölschewist erbäarmungs- 
los ins feindliche Feuer schickt, lichter gewor- 
den, Auf deutscher Seite dagegen ein Auf- 
holen’ auf der ganzen Linie, Erhöhte Produk- 
tion, mehr Soldaten, feste Fronten. Das sind 
die Aussichten, die uns Dr, Goebbels aufzeich- 
note, Und daß er die Lade s0 kennzeichnete, 
wie sie sich dem unvoreingenommehen und 
verantwortungsbewußten Politiker, darstellt, 
dieses Vertrauen. haben wir in den langen 
Jahren der Vergangenheit immer wieder ge- 
winnen können, Die Lage ist ernst, aber voll 
Zuversicht, Es. kommt nur auf uns an, was wir 
aus ihr machen, ob wir ebenfalls aus Feigheit 
vor dem Tode Selbstmord begehen wollen, wäs 
deutschem Denken so unbegreifbar fern liegt, 
oder ob wir uns noch einmal zum Endkampf 
aufraffen und damit Europa und die abend- 
ländische Kultur erretten und einer neten 
Blüte zuführen, Die Wahl kann wohl niemand 
schwer fällen, 


Währungsverfall in Frankreich 

Kl, Stockholm, 27. Oktober (LZ,-Drahtbe- 
richt). Aus London berichtet der Korrespon- 
dent der „Göteborger Handelszeitung“: Die 
Entwicklung der französischen Valuta wird in 
City-Kreifen mit größtem Mißtrauen verfolgt. 
Die „Financial News" teilt mit, daß der Dollar- 
kurs an der Schwarzen Börse in Paris fortge- 
setzt steigt, Auch für das Pfund werden bereits 
900 Franken bezahlt, während der amtliche 
Kurs 200 Franken beträgt, Die Kurse sind be- 
Kanntlich von der anglo-amerikanischen Mili- 
tärverwaltung fetsgesetzt worden,- 


- wenn der Kreml 


Schwache Regierungen wurden eine billige Beute der Sowie 


(Fortsetzung von Seite 1) 


Das Zusammensinken " einer Reihe von 
Staaten unseres Kontinents allein schon vor 
den Drohungen des Bolschewismus ist ein 
klassischer Beweis für die Unzulänglichkeit 
ihrer Führungsschichten, die sò schwach und 
lebensmüde sind, daß sie aus Angst vor dem 
Tode Selbstmord begehen. Sie fallen deshalb 
dem Bolschewismus als billige Beute in den 
Schoß, Sie besitzen keine klare Welt\ und 
Staatsanschauung, : die auf der Ehre beruht 
und: deshalb auch die nationale Verteidigung 
zur höchsten Pflicht eines Volkes erhebt, Sie 
sind reif zum Untergang und verdie- 
nen kein anderes Schicksal als das, welches 
sie erleiden, Man kann mit ihnen auch kein 
Mitgefühl haben, denn wer in dieser Zeil 
eines härten und unerbittlichen Kampfes um 
das nackte Leben die Flinte ins Korn wirft, 
darf sich weder vor sich selbst noch vor den 
anderen über das Unglück beklagen, daß ıhm 


als Folge seines politischen L&bensüberdrus« 
ses zuteil wird, i 


Wir Deutschen sind ein junges und tapfe- 
res Volk. Wir haben uns von den Ankränke- 
lungen freigahalten, die heute einen bedeuten, 
den Teil der europäischen Welt zum Zusam- 
menbruch führten. Wir ziehen daraus die 


Folgerung, daß uns noch eine große Mission 
an der Regeneration unseres Kontinents vor- 
behalten bleibt und daß wir uns in diesem 
Kriege dafür qualifizieren müssen. 
Was den Westen anbelähgt, so mußten 
wir bier den größten Teil der räumlichen 
Pfänder, die wit durch die glörreichen Siege 
Unserer Trüppen im Mai und Juni des Jahres 
1940 erworben hatten, wieder preisgeben, Ich 
weigere mich nicht einzugestehen, daß das uns 
bitteren Kummer und schwerste Sorge bereitet 
hat und noch bereitet, denn wir wissen alle 
anz genau, was das für uns bedeutet, Die 
tünde, die zu diesem Rückschlag führten, 
werden später einmal erörtert werden, Jeden- 
falls mußten wir uns im großen und ganzen auf 
Unsere Linie aus dem Jahre 1939 zurückziehen, 
wò ës einer Überlegenen Truppenführung, der 
Standhaftigkeit unserer Soldaten und vor al- 
lem der unerschütterlichen Einsatzbereitschaft 
unsärer Zivilbevölkerung, dar Männer, Frauen, 
Knaben und Mädchen unsprer Rhein- und Rühr- 
provinzen gelang, wieder eine feste Verteidi- 
Qungäfront Aufzubauen, i 
Seit dem Siege von Arnheim spricht die 
Feindseite nicht mehr von einer Spazierfahrt 
nach Berlin. Das Oktoberdatum des deutschen 
Zusammenbruchs, das sie wieder einmal leicht» 
fertig und vorellig angekündigt hatte, konnte 
von ihr nicht eingehalten werden, 


Küstenbefestigungen hemmten den feindlichen Ansturm 


Sie beeilt sich zwar, es heute durch an: 
dere, ferner liegende Dateh ‚zu ersetzen, aber 
wir werden schon dafür zu sorgen wissen, 
daß auch diese wie alle Ihnen vöorangegan- 
genen in den Wind geschrieben sind, Daß 
unsere Front sich im Westen wieder stabilisie- 
ren konnte, ist zu einem bedeutenden Teil 
dem fast sagenhaft anmutenden Heldenkampt 
unserer Truppen in, den Küstenbefestigungen 
zu verdanken, Auf scheinbar aussichtslosem- 
Posten stehend, haben sie unter Ablehnung 
aller auch noch so verführerischen Übergabe- 
ersucheii des Feindes treu dem Führer und 
ihrem Fahneneid den Kampf gegen einen über- 
mächtigen Ansturm von Menschen und Mä- 
teriä] durchgehbalten und den Anglo-Amarlika- 
nern den Zutritt zu jenen auslädefähigen Häfen 
verwehrt, deren sie unbedingt beduriteh, wenn 
sie ihres Offensive in das Reich hinein erfolg- 
reich fortsetzen wollten, ehe wir wieder eine 
feste Front äufgebäut hatten, Sie haben da- 
mit ein Ruhmesblatt in das Buch der Ge 
schichte dieses Krieges eingeheftet, 

Wenn man heute in London ong Washing- 
ton in beweglichen Tönen Klage darüber 
führt, daß man immer noch nicht im Besitz 
ausreichender Häfen sel und darum die Ope- 
ralionen ah uhserem Westwall gestoppt wor- 
den wären, so können unsere Soldaten in den 


Küstenbefestigungen sölche Stimmen mit 
höchstem Stolz zu ihren Gunsten verbuchen. 

Es gibt keinen Deutschen, der mir nicht 
aus vollem Herzen beistimmte, wenn ich ihnen 
für ihr tapferes Aushärreh Auch unter den 
schwersten Bedingungen über die Ätherwellen 
den Dank des Führers und der Nation 
übermittla, In vielen Fünksprüchen haben sie 
mir zur Kenntnis gebracht, daß sie große Telle 
oder gar ihren ganzen Sold dem Deutschen 
Roten. Kreuz oder dem Kriegswinterhilfswerk 
überweisen, Dis begleitanden Worte dieser 
Funksprüche atmen einen Geist, der an antike 
Vorbilder erinnert, Ein Volk, das solche Män- 
ner hervorbringt, ist zu einer großen Zukunft 
berufen. Wir wären nicht wert, dieses Volk 
in seinem schwersten Schicksalskampf zu füh- 
ren, wenn wir dabei nicht in jeder Stunde von 
demselben Geist erfüllt sein wollten, Wir ver- 
dienten nur Verachtung, ließen wir es je an 
dieser Entschlossenheit fehlen, aus desem 
Geist immer wieder die Kräfte zu entwickeln, 
die uns am Ende doch trotz Sähwerster Be 
dingungen zum Siege führen werden, 

Im Osten versuchen die Sowjets, durch 


“Massierung ihrer Angriffe fast an allen Teilen 


der Front, noch vor Wintereinbruch jene Ent- 
Scheidung des Krieges zu erzwingen, dëren 
auch sie so dringend bedürfen, 


Auch die Menschenkraft der Sowjets erschöpft sich einmaı 


Unsere Soldaten setzen alles daran, an der 
Ostfront wieder feste Verteidigungslinien auf- 
zurichten, und wenn man auch deñ Tag nicht 
vor dem Abend loben soll, só hat es doch den 
Anschein, als ob die für unerschöpflich gehat. 
tene Menschenkraft der Sowjetunion sich in 
der Zukunft einmal &rschöpfen wird. 

Wäre das der Fall, ap ergäben sich her. 
aus für uns sehr höffnungsvolle Ausblicke für 
die weitere Fortsetzung des Krieges, Die To- 
talverluste der Roten Armee sind, wie auch 
in Moskau zugegeben wird, enorm, Auch das 
Kräftepotential der Sowjetunion hat irgendwo 
eine Grenze, die selbst für den rücksichtslösen 
Terrorismus des Bolschewismus unüberschreit- 
bar ist, Wenn wir uns im Osten noch auf 
schwere und schwerste Belastungen gefaßt 
machen müsseh, so besteht doch begründeter 
Anlaß zu der Überzeugung, daß wir mit allen 
daraus‘ erwachsenden Gefähren für das Reich 
fertig werden können, zumal der Feind gleich- 
wie im Westen so auch im Osten unter der 


wachsenden Anfälligkeit 


seiner langen 


Nachschubwege leidet, dið uns in den 
vergangenen Jahren selbst so viel Sorgen be- 
reitet hat, 

Dazu kommt die um sich greifende Un- 
sicherhäit Im feindlichen Hinterland, die hüben 
wie, drüben bedeulende Kräfte bindat und 
stärke Ausfälle an Menschen und Material un- 
vermeldlich mëcht, Was das bedeutet, das 
werden unsere Feinde erst ganz im kommen- 
den» Winter zu verspüren bekommen, Es ist 
öft leichter ein Land zu erobern, Als es auf) 
lange Dauer besetzt zu halten, Jedenfalls wet- 
den wir alles nur Menschenmögliche tun, um 
den Siurm Aus dem Östen an unseren Grenzen 
oder gar schon davor zu brechen und ihn wie- 
der dahin zu treiben, wöhln er gehört. 

Jedenfalls denken wir nicht daran, uns 
selbst unser Grab zu schäufeln, Indem wir aus 
Angst vor den Drohungen des Bolschewismüs 
die Waäifen wegwerfen und uns ihm aut Gnade 
und Ungnade ergeben; denn wir wissen genau, 
was eine solche Handlungsweise zur Folge 
haben würde, 


Der Bolschewismus ist im besten Begriff sich zu übernehmen 


Das lehren uns auch die furchtbarsten Be'- 
spiele aus dem Südosten. Verführt von feigen 
und verräterischen Regierungen, "die ihre Cha- 
rakterlosigkeit heute schon zum Teil mit De- 
portation nach Sibirien bezahlt. haben, erlei- 
den die dortigen Völker ein furchtbares 
Schicksal. Dabei ist das, was eie augenblick- 
lich durchzumachen haben, erst nur ein Vor- 
geschmack dessen, was ihrer noch wärtat, 
die letzten Mäsken fallen 
läßt. Das wir durch diesen Verrat am lau- 
fenden Band gezwungen wurden, urfere Bal- 
kanpoösitionen zurückzuziehen und an änderen 
Stellen neu aufzubauen, ist zwar schmerzlich, 
muß aber ertragen werden. Auch hier ist der 
Bolschewismus im Begriff, sich zu übernehmen, 
und jedermann weiß, was das auch für ihn be- 
deuten kann. Ungarn. hat noch in. letzter 
Stunde den Wed zu sich selbst zurückgefun- 
den. Unter einer straffen nationalen Führung 
mobilisiert es augenblicklich seine gesamte 
Volkskraft, nachdem es einen Klüngel haltlo- 
ser Defallisten abgeschüttelt hat, deren einzi- 
‚ges Bestreben seit Jahren darin bestand, das 
zu verhindern, Den neuen Männern in Ungarn 
gebührt der Dank ihres Volkes, denn sie haben 
durch ihr mutiges Vorgehen eine Entwicklung 
aufgehalten, die bei Andauerm schnurgerade 
zum totalen Zusammenbruch ihres Landes ge- 
führt hätte, i 

Unserer Front in Italien gebührt nur ein 
Wort dés Dankes und der Ausdruck höchster 
Bewunderung. Was unsere Soldaten auf dem 
südlichen Kriegsschauplatz an Leistungen der 
Tapferkeit, des Mutes und aines atandhaften 
Ausharr&ns auf befohlenem Posten vollbringen, 
gehört zu den qlänzendsten Rufimestäten die- 
ses Krieges. 

Zwei Weltreiche stürmen nun schon seit 
Monaten gegen die dünnen Verleidigungs- 
Unien unserer Grenadiere und Fallschirmjäger 
an, ohne daß es ihnen gelungen wäre, sie zu 
durchbrechen. 

Jeder Satz, der über diesen Kampf im 
OKW.-Bericht geschrieben steht, beinhaltet 
ein Epos von männlichem Heldentum. Unsere 
Feinde nennen unsere in Italien kämpfenden 


Soldaten die grünen Teufel, und diese haben 
ihnen in der Tat das Schlachtfeld zur Hölle ge- 
macht, Was Zähigkelt und Standfestigkeit auch 
unter manchmal fast aussichlalos scheinenden 
Bedingungen vermöden, das zeigen sie uns 
jeden Taq aufs neue, Die Heimat gedenkt 
ihrer mit Bewunderung und den Gefühlen tief- 
sten Dankes, Sie haben dem deutschen Namen 
nur Ehre gemacht, 

Die größten Sörgean bereitet uns zur Zeit 
der feindliche Luftkrieg, Wir wissen alle 


Der totale Kriegseinsatz hat seine ersten Erfolge geZ@ 


Nicht nur haben wir In jedem der ver- 
flossenen drei Monate Hunderttausenden von 
Soldaten die Möglichkeit gegeben, in die Ka- 
sernen einzurlicken, wo sie einer gründlichen 
Ausbildung für den baldigen Fronteinsatz un- 
terzogen werden, es Ist uns auch durch einige 
weltängelegte Maßnahmen gelungen, das 
Arbeitsktäfteproblem, besonders für den Rü- 
stungssektor, sowelt zu lösen, daß wir heute 
über bedeutend mehr Arbeitskräfte verfügen, 
als augenblicklich Bedarf vorhanden ist, Sie 
werden nach und. nach von der Rüstungswirt- 
schaft und der mittelbaren Kriegsproduktion 
aufgesogen werden. Dieser Prozeß ist sehr 
langwlerig und erfordert viel outen Willen 
und Geduld von beiden Seiten, von der der 
Arbeitgeber und der der Arbeitnehmer, Aber 
diese Schwierigkeiten werden Zug um Zug 
überwunden, Das deutsche Volk hat für die 
Freimachung so großer Kontingente für die 
kämpfende Wehrmacht sowie für die Schaf- 
fung einer. bedeutenden Arbeitsresarve wies 
derum schwere Opfer und starke Einschrän- 
kungen Auf sich nehmen müssen. Es trägt sie 
erne in dem Bewußtsein, daß sie der Sache 
es Sieges dienen, Ich habe mich demnegen- 
über mit besonderem Eifer jener Aufgabe ge- 
widmet, ihm im Rahmen des totalen Kriegs- 
einsätzes durch Vereinfachung des Staats- und 
Verwältungsapparätes sowie durch sinnvolle 
Verlagerung der Arbeit selbst auch einige Er- 
leichterungen zu verschaffen, die sich heute 

V 
\ 


nur zu genau, welche Ziele der Ger? 
mit verfolgt, Er hofft immer nö de 
Terrorisierung der deutschen HAN E 
Kriepsmoral zerbrechen zu können 
dämit einen Zugang in das Reich Wi d 
gen, der ihm durch ünsere Frònt hin 

möglich ist: Daher nützt er jede Va? ST 
fügung stehende günstige Wetterpe ve P 

um Bomben und Phosphor auf unse hes AR 
herunterzuwerfen und damit unendlieT” i 
über die deutsche Zivilbevölkerung aal 
gen. Wir haben &s uns längst abge KO, 
möraälische Seite dieses gemeinen Lnb A 
näher zu charäkterisieren, Es verdigt a 
Rande bemerkt zu werden, daß aus {i 
die Urheber dieses unmeėnsċhlichėn $% 


die deutsche Führung als Krieger? A dn 
änzuprangern und auf die Anklage wb orte 
Geschichte zu zerren versuchen, Man m ig 


tatsächlich manchmal im Zweifel, La 
mehr verachten soll, die bei dieser Ai A 
rung zur Schau getragene Brutalität / 
sie begleitende Heuchelei, A 


Es bedarf keiner Betonung, daß 
ermüdlich am Werke sind, um den d 
Luftferror zu brechen. Geschwadet a 
Jagd- und Bömbenflugzeuge, vom 
modernster und durchschlagendster 
werden erstellt, und es steht zu ergäl ag 
sis dem Gogner wirksam eniye 
werden, vm 0 

Mit den Beeinträchtigühgen Ke Wi 
schaftlichen Kriegspotentials durch dÉ es 
lichen Lufttertor sind wir immer NOK 
geworden und werden wir auch Gre e T 
fertig worden, Die vielen Hunggt" fl age 
ausgebombter Mitbürger verdienen Jet 
unser Mitgefühl, söndei4 vor allem bi o 
kräftige Hilfe. Sie wird ihnen Slide V 
das die Kriegslage überhaupt gestd VW 
gehören zu jener Avantgarde von Si k 
die deshalb entschlossen sind, unter A sl M heut 
stånden den Krieg zu einem sicheren Zb: 
führen, weil sie nur noch wenig ® 
nichts mehr zu verlieren haben. 


Ich habe kürzlich meine rheiniseh® Y 
besucht und mich hier durch eigenen, o 
schein davon überzeugt, unter weing 
schwerten Bedingungen die Bevölker in 
besondere in deñ westlichen Grentr ii 
lebt. Aber diese Bevëlkerung hat dp 
durch ‘ihr Verhalten bewiesen, da | 
dadurch nicht beirren oder entmulld 
Als ich in Köln nach längerer Zeit WI 
Rhein in seiner majestätischen Breil 
fließen sah, da wußte ich, daß deut Af 
her und Frauen und, wenn es nottut. CA 
deutsche Jugend dafür sorgen werden i 
ewig Deutschlands Strom bleibt un ef 
seine Grenze werden wird, Ich kêni ah 
Landsleute im Westen ganz genau, "Ki. 
Feind Hoffnungen auf ein Wänken DÉI: 
morál setzt, dann tut er gut daran, dë WI 
zu begraben. 


Unter dem Hägel der feindliche® 
manchmal den fernen Geschützdonner fg 
erbeiten an Rhein und Ruhr Million" 
Hände und schmieden Waffen übel, 
die in nie abreißendem Strom gielt: 
Front rollen, í 


Die Menschen im Westen wie im vay 
Reiches wissen, daß es jetzt um dasi 
geht und wir, wenn wir Haus und Ho KM 
haben, doch niemals die Freiheit Mei? A vi 
fen. Aachen und Köln und die ant E af í 
nen Städte im ganzen Reich werden A (bh. 
Kriege in alter und junger Herrliche $ 
auferstehen, Sie werden vielleicht neh A 
Romantik verlieren, dafür aber ment by 
an Rubm und Ehre gewinnen, Wir sch N 
dann um so fester in unsere Herzen IV 
da wir sò viel um sie gelitten habe! j Aa 
les, was wir heute gefährdet sehen Und 
wir deshalb zu kämpfen und jedes 
bringen bereit sind, deu 

Lassen Sie mich nun, meine a 
Volksgenössen und Volksgenossinnäich 
dem ich Ihnen einen knappen Uber un | 
die gegenwärtige Kriegslage geg od E 
auch noch einige Ausführungen ie" 
Aussichten machen, die sich ` od 
allgemeinen Kriegsentwicklung Wir: Wa 
die nähere und weitere Zukunft blei o 
hier will ich in aller Öffenheit sprosi d 
etwas zu beschönigen oder eitle ich t 
zu erwecken, die sich nach mengchlt 
aussicht nicht erfüllen können. in 1 

Die Aktion zum totalen Krieps", 
deutschen Volkes läuft jetzt an die a 
nate und hat in dieser kurzen Z® 
erstaunlichsten Ergebnissen geführt. 


Kriegs: 
&weifel 


An 


MEN und ` 


Rö 

Wb The 

schon im öffentlichen Leben deutlg des 
. bar machen, soll, Fe 
Denn der totale Kriegseinsatz Au, Han 


nur Lasten aufbürden, sondern aus A ët? 
vermeldlichen Lasten gerechter Wir) NV 

` damit eriräglicher gestalten, Das 6 
kunft, wenn wir einmal aus d > 
heraus sind, noch mehr als bisher dêr i 


rien ait 
sich o 


„Mehr Soldaten und mehr W 
dia Parole, Wenn die Kasernen kagt KA 
jungen Soldaten der neuen Vol zéit 
divisionen füllen, dann muß der d ip | d 
beiter sein heiligstes Bestreben an Wal 
ihnen die besten Waffen der WÉI af 
reichendem Umfang in die Hand, 7 
Was unsere Rüstungswirtschaft, UnG aa 
beiter und Unternehmer, in dieser 
leisten, grenzt ans Wunderbare, sf 

Trotz des ununterbrochenen Beta PA 
Luftterrors gegen unsere Heimat 2 DÜ 
duktionskurve an Waffen und di 
ständig steigende Tendenz, ork 

In unseren Fabriken und Berg" ug 
den die Hoffnungen der Feindselt® ger ' 
Fleiß und die Einsatzbereitschaft 
schen Arbeiter täglich wieder 
macht, Sie produzieren qute, # 
in einer in der ganzen Welt 
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# 
fi darüber hiñäts aber auch gänzlich 
Ne auf allen Gebieten unserer Kriag- 
I Auf gie wir für die nähere und wei- 
tt große und größte Hoffnungen 
nnen, Der technische Entwicklungs- 

i der mit diesem Kriege Händ in Hand 
ke vielfachen Wandlungen unterworfen. 
ýa Wird uns demnächst auch wieder er- 
D Chancen bieten. Man soll von ihm 
Under erwarten, die den restlosen und 
m Hien Einsatz des ganzen Volkes für 
pf um unser Leben überflüssig ma- 
en, immer aber hat Deutschland 
Beziehung noch einige Ge- 
lr die Waagschale der Entscheidung 
€ în. Sie genügen jedenfalls, die Fak- 
“esentlich zu verstärken, von denen 
i; eine grundlegende Wandlung des all- 
N Kriegsbildes versprechen. Voraus- 
Az ist die uneingeschränkte Bereit- 
PR tanzen Volkes, alle Lasten des 
willig auf sich zu nehmen, und seine 
a senheit, ihn, koste es, was es wolle, 
: in siegreichen und glücklichen Ende 


A tiegsmoral unseres Volkes ist über 
Weifel erhaben, So schmerzlich wir 
Ip vu Ah Gut und Blut empfinden, die uns 

úg fF Tag in überreichem Maße auf- 
Jen werden, sie ändern doch nichts an 
a festen Willen, niemals zu kapitulie- 
ey unserer Sache zu stehen, dem 
kp Stine zu bieten und den uns auf- 


in 


en N 
du ak Vird aui jeder Straße uid an jeden 
Zut duf einen erbitterten und verbissenen 
ei dy 


k Mind stößen, der ilim nichts schenkt, 
er Wa 


Di heute stellt er das sowohl Im Osten 
ere 1 Westen mit tiefster Bestürzung fest. 
ig 2 ki sind vorbei, da er sich leichter und 
D lege rühmen konnte, Däs deutsche 

ische HER sich vom ersten Schock, der vor 
"e tech den Rückschlag im Westen bèr- 

KA würde, „wieder völlig erholt; es 
ot auf seinen, Beinen und’ zeigt dem 
Miden Feind nicht die weiße Fahne der 
Hien, sondern ein ruhiges Attlitz tief- 
heiligster Entschlössenheit. Ks hat 
tgien aus London, Washington und 
mit Gelassenheit ür Kenntnis gè- 
Sund weiß nun, daB e nichts mehr zu 
A aber alles zu gewinnen hat, Wir las- 
tut, "7 ekip Reich nicht zum Kärtoffelacker ma- 


at H 


tigen d On, 


eer Ed unser Land nicht in eine Hölle ver- 
un MEN Weder werden unsere Frauen tind 
kent uk d Alsgerottet, noch unsere Arbeiter, und 
d er Mi Ch nach Sibirien zwangsdeportiert wer- 
intel E W 


Meder ein englischer Lord Vansittart, 
„in amerikanischer Jude Mörgenthau 
OK je das Gesetz bestimmen, nach dem 
Mg "che Volk leben und atmen soll, Auf 


ih in der vergangenen Woche einige 
Ken Führer in seinem Hauptquartier 
im ON Würde mir wieder einmal von Grund 


n das 4 ku was die Nation an ihm besitzt, In 
Hol Ye Atten Zeit, da in anderen Ländern auch 
eet d Hie nationale Führungen Vor dem her- 


Mn den groBen Schicksal wie Espenlaub 
Mi lie Flinte ins Korn werfen und durch 
hh äche und Charakterlosigkeit ihre 
N ihren eigenen Abgrund mit hinunter- 
erd Ka eh er wie ein Fels iñ brandehden 
WIN, ‚ses größten Krieges aller Zeiten, Als 
K-Apim Abschied sagte, er habe noch nie- 
u lest an den Sieg geglaubt wie heute, 
D in ütch tausend Schicksalsschläge immer 
laüs neue gefährdet werde, da wußte 
| dieser Mann, nach dem man später 
wäer Jahrhundert benennen wird, so 
d „der tiefsten und reinsten Gläubigkeit 
ken Seele sprechen konnte, die mir 
ve ganzen deutschen Volk mehr Beweis» 
p örpert als die eitlen und vergäng- 
ie, ereien käuflicher Schwätzer auf 
"üseite, 
Haute im Namen unseres ganzen Vol- 
Sprechen, wenn Ich der Welt zur Kennt- 
"Je, daß wir uns dem Führer und seiner 
Aula auch die unsere ist, nie so verbun- 
t Iw, lt haben wie jetzt, da wir unter Ein- 
tes Lebens dafür Kämpfen müssen, 
ng f EE SEN 
N G 13 
i ng e asse 
jeze y Roman von Hans Gustl Körnmayr 
Kt Theresia findet, das Kartenabgeben 
| des Reiseziels sei eine Sekkatur. Sie 
Ze Fahrkarte in ihrem abgegriffenen 
ch fi N Handtäschchen, dessen Verschluß ab- 
el, Ist. Ohne Aufregung stellt sie fest, 
Lä, die Fahrkarte verloren hat, Fridolin 
fan Kopf. „Da müssen; S' die Fahr- 
o A Graz nach Wien nochmals zahlen, 
t Sogar Strafe.” 
i eresia stemmt die Hände in die 
N ās, ich soll noch e!nmal zahlen? 
len auch noch? Ja, muß ich denn 
At Türe hinaus? Gibt es keinen an- 
ang?" 
n Jacht, er freut sich, Ein anderes 
ii), hätte ein Lamento angefangen. Er 
e s diesem Mädchen würde ich glück- 
d D Ob sie bei mir wird schlafen 


$ 


A A 


Win 


d Nd 


ot pein Zimmer ist nicht groß. Ob Frau 

ka Wb êk, seine Zimmerfrau es gestatten 
vi Ah, ka El in der Nacht ein Mädchen nach 
u ingt? Fridolin nimmt sich vor, Frau 

(a ek einfach zu erklären, daß die 
tt, ne Braut sei und daß er diese Nacht 
In ball schlafen werde, damit das Fräu- 
on, Dem Zimmer Platz habe. „Kommen 
A PT zu Maria Theresia „Wollen halt 


“ Ob wir hinten rum einen Ausgang 


Ju Steinhaufen, die mit Schmutz und 
Werkt sind, führt er Matia Theresia, 
Offenen und geschlossenen Fracht- 


hoha Ziel eines glücklichen Friedens, Niemals 
werden wir die Waffen aus der Hand legen, 
wenn dieser nicht gesichert ist, 

Der Aufruf zum Volkssturm dutch den 
Führer ist ein Beweis dafür, dad wir, je näher 
die Gefahr rückt, um so fanatischer entschlos- 
sen sind, ihr mit allen uns zur Verlüyung 
stehenden Mitteln entgegenzutrelen. 

Der amerikanische Präsident Irtt, wenn er 
meint, das deutsche Volk werde. zusammen- 
brechen, sobald der Feind seine Grenzen et- 
reiche, Im Gegenteil, wir werden diese Tal- 
sache höchstens als Anlad benutzen, uns wie 
ein Mann zu erheben, zu arbeiten, bis tinsere 
Höänds blüten und zu kämpfen mit dem uë- 
fühl eines verbissenen Trötzes, bis die Gafahr, 
die uns allen droht, endgültig beseitigt ist. 
Man mag in London und Washinglon Unseie 
diesbezüglichen Mäpnahmen als letzlanı Schultt 
der Verzweiflung charakterisieren, das bert 
uns nicht, Wir wissen schön genau, was Wir 
tun, und auch was wir damit erreichen kön- 
nen, wollen und werden, Glausewilz, der 
groBe Kriegsdenker, sagt einmal über den 
preußischen Landsturm, daB er sich wie ein 
Brand in der Heide verbreiten und am Enge 
die Bödenfläche treffen werde, auf welcher 
der Angreifende basiert ist, Er erlasse damit 
seine Verbindungslinien und zehre an den Le- 
bensfäden seines Daseins, Vielleicht gibt man 
sich im Feindlager die Mühe, einmal über die- 
sen Satz nachzudenken und dabei zu Ober. 
legen, ob es welterhin ängebracht sel, einer 
sölchen Art der Kriegführung mit eltlem Hoch, 
mut zu begegnen, Ob Ja oder Nein, wir jeden« 
falls werden kein Mittel scheuen, dem" Peind 
den Weg in das Reich zu verspärren, 


er "Tage billiger Siege des Feindes sind endgültig vorbei 


ihre infernalischen, von alttestamöntarischen 
Rachegefühlen diktierten Haßpläne gibt es für 
ein ehr- und freiheitsliebendes Volk nur eine 
Antwort: Kampf um jeden Preis bis 
zum Sieg. 

Ich brauche dag das deutsche Volk nicht 
aufzufüfen; es ist aus eigenem Willen dazu 
eı.tschlossen. So denken unsere Männer, Fraien 
und Kinder in der Heimat und unsere Sölda- 
ten an der Front. Das ist der heilige Wille 
von 86 Millionen Deutschen, die in diesem 
Punkte auch nicht den oeringsien Unterschied 
ihrer Meinungen kennen. In diesem Willen 
hat ‚die Partei die Nation erzogen, die sich in 
diesen stürmischen Zeiten auf der Höhe der 
Situation zeigt und dem ganzen Volk ein Bel- 
spiel an Tatkraft, Mut, Standhaftiekeit und 
Treue gibt, Sie ist die pölitische Führerin 
dieses gieentischen Volkskampfes um unser 
Leben. Sie hat in jahrelangem Ansturm gegen 
die Gewalt ihrer Pelnda nicht nur Siege, sòn- 
dern auch Niederlagen zu ertragen gelernt, 
und darum hat sie am Ende immer nöch jede 
Niederlage in einen Sieg verwandelt, weil sie 
sich selber treu blieb und auch im Unglück 
niemals vom geraden Weg abwich, auch wenn 
Ba auf ihm Hindernis über Hindernis auf- 

rmte, : 


Fels im brandenden Meer 


Auf der Heimfahrt nach Berlin tauchte dänn 
in meiner Erinnerung ein Brief auf, den Fried- 
tich IL. der Einzige unter den Könlgen, im 
Jahre 1759, auf einem der kritischsten Höhe- 
punkte des Siebenjährigen Krieges an einen 
Freund schrieb und in dem er sagt: „Ich liebe 
den Frieden ebenso wie Sie und sahne ihn 
herbei; aber ich will einen guten, dauerhaften 
und ehrenvollen Frieden. Glauben Sie, es sei 
ein Vergnügen, dieses, Hundelaben zu führen, 
Tag für Tag Freunde und Bekannte zu verlie 
ren, itmerzu den eigenen Ruf den Launen des 
Zufalls“ preissügeben und fortwährend Leben 
und Glück aufs Spiel zu setzen? Den Wert der 
Ruhe, die Reize der Geselligkeit, die Freuden 
des Lebens kenne ich wahrhaftig und möchte 
ebenso gern glücklich sein wie irgendeiner, 
Aber obwohl ich àlle diese Güter herbel- 
wünsche, will ich sie doch nicht mit Schmach 
und Niedrigkeit erkaufen, Die Philosophie 
lehrt uns, unsere Pflicht zu tun, dem Vatet- 
lande (eu zu dienen, ihm unser Blut, unsere 
Ruhe, unser gänzes Sein zu opfern. 

Das sind die Grundsätze, nach denen wir 
auch heute zu denken und zu handeln haben, 
Sie stehen wie, einsam leuchtende Sterne am 
hohen Firmament unseres Lebens; zu ihnen 
schauen wir auf mit der tiefsten Gläubigkeit 
unserer Seelen, die die Tugend derer ist, die 
den letzten Sieg davontragen werden, 


wagpons gehen ‚sie vorbei, Matin Theresia 
bleibt stehen, sie muß rasten, Der Weiden- 
korb, mit Schnüren zusammengebunden, ist 
schwer, die Stricke haben sich in die frosti- 
gen, handschuhlosen Finger geschnitten. Kalt 
ists. Vom Böhmerwald zieht schneidender 
Wind gegen Ungarn, Ein Hilfspolizist, von 
der Eisenbahndirektion angestellt, kommt hin- 
ter einem leeren Waggon hervor. Laut ruft er 
den beiden entgegen: „Stehenbleiben!" 

Fridolin nimmt Maria Theresia bei der 
Hand, faßt mit der anderen den Weldankorb 
und läuft mit ihr gegen den Lattenzaun, der, 
wie aus der Erde gewächsen, vor ihnen steht, 
Uber die Schneehaufen stolpert der Hilfspoli- 
zist den Laufenden nach, Ihm ist nicht kalt, 
er hat gut und warm gegessen. Sein Woll, 
mantel, mit schwarzem Lammfell gefüttert, ist 
ihm beim Laufen hinderlich, Er zieht seine 
Pistole aus der Manteltasche: „Stehenbleiben 
oder ich schießel” 2 

` „Was wollen S denn?" schreit Maria The- 
resia, dreht sich ‚um, bleibt stehen. ‚Wir ha- 
ben doch nichts\ gestohlen! Warum wollan 
Ss’. denn schießen?" 

Der Schein der Taschenlampe, die der Hilfs- 
polizist aufblenden läßt, fällt auf die Flüchten- 
den. „Kommen SI" ruft Fridolin. 

Zwei Schüsse blitwen in ‚die Nacht. Maria 
Theresia steht entgeistert, mit offenem Munde, 
Sie hört den Hilfspolizisten schreien: „Ihr Ges 
sindel übereinander. Stehlen habt's wollen!" 

In der Hand die rauchende Pistole haltend, 
hastet der Mann in der Uniform heran. Fri- 
dolin liegt, schwer getroffen, auf dem schmut- 
zigen, mit Ruß bedeckten Schnee, Marla The- 


61 Opfer des bolschewistischen Mordterrors 


Königsberg, 27. Oktober, 61 Opfer des bol- 
schewistischen Mördterförs sind bisher bei 
den Nachforschungen und Untersuchungen der 
gerichtsätztlichen Kommissionen In den Ort- 
schaften südlich Gumbinnen festgestellt wor: 
den, Dis Untersuchungen haben aber ergeben, 
daß noch mit einer Erhöhung der Zahl dieser 
Öpfer ger&chnet werden muß, denn an den 
Wënden und auf den Fußböden zahlreicher 
Bäume in den verschiederen Häusern wären 
deutlich Blulspuren zu erkennen, Aus denen 
geschlössen werden muß, daß die Bölschewi- 
sten hoch weiter grausige Verbrechen bedän- 
den haben, die in ihren Einzelheiten aber bis- 
her noch nicht aufgeklärt werden konnten, 

Gerichtsärsta und Sänitätsöffiziere haben 
am 25. und 26. Oktober an Ort und Stelle 
ihrd Untersuchungen durchgeführt und sämt- 
Deche Einzelheiten in Prötoköllen und Bild- 
dokumenten festgähalten. Hierbei könnten fől- 
tende Feststellungen über die bestiallschen 
Greueltaten der Söwjethörden dötröffen 
werden: 

In der bereits genannten Örtschaft Nem- 
mersdorf, die zwölf Kilometer westlich Gum- 
binnen liegt, wurden insgesamt 26 Leichän 
aufgefunden, darunter 13 Frauen, neun Män- 
ner und fünf Kinder, Bel 24 Ermordaten ergab 
die Leichenschäu, daß der Tod durch Nah- 
schuß, zumeist in den Kopf, eintrat. In einem 
Fall wurden Stichwunden festgestellt, und In 
einem weiteren Fall Kopfverletzungen, die dar- 
auf schließen lassen, daß der Mord Mit irgend- 
einem schärfen Gegenstand Auf besönders bė- 
stialisch& Weise ausgeführt wurde, Bei den 
Frauenleichen ‘konnten die Gerichtsärgte In 
mehreren Fällen bestätigen, daß ein Not2ucht- 
verbtechen der Bolschewisten in der gemain- 
sten Weise vorgenommen worden war, 

An einer Straße bei Nemmersdöort wurden 
13 weitere Leichen gefunden, darüntser viär 


Frauen und sechs Kinder sowie drei Männer. 
Hierbei handelte és sich um Flüchtlinge, deren 
Treck durch einen Vorstöß der Bölschewisten 
tberholt worden wär Auch sie Wären, wie 
die Untersuchungen ergaben, aus nächster 
Nähe niedergeschössen worden, und bel drei 
Frauen konnten einwandfrei die Anzeichen 
einer Vergewaltigung festgestellt werden, 


In Tüttelh, einem Ört, der drei Kilometer 
östlich von Nemmersdorf liegt, wurden fhs- 
gesamt sieben Leichen, darunter Vier Frauen 
und drei Kinder, gefunden, Auch sie Wären 
sämtlich durch Nähschüsse ermördet. 


Ein besonders drausiges Bild ergab die Be: 
sichtigung in Alt-Wusierwitz, das zehn Kilo- 
meter südlich von Gumbinnen liegt, Hier fan- 
den sich insgesamt 15 Leichen, größtenteils in 
verkohltem Zustände. Ein junges Mädchen 
war, wie die ärztlichen , Untersuchungen er: 
gaben, durch einen Schuß aus nächster Bit- 
fernung in die linke Augenhöhle getötet, In 
eindin Stallraum konnten die Leichen eines 
alten Mannes und einer alten Frau gebörgen 
warden. Die Leiche des Mannes wies Durch: 
stoßmerkmale an beiden Haändllächen auf, die 
in Verbindung mit Blutspüren und der Arm- 
stellung dieses Mannes deutlich erkennen lie- 
Ben, dad er lebend an eine Wand tenagelt 
worden sein muß. Eine ältere, schwer verwüh- 
dete Frau, die einzige Überlebende aus diesen 
Bereich, die inzwischen in ein Lazafett eih- 
gellefart worden ist, hat Hieses füurchtbare Ver: 
brechen durch ihre Aussage bestätigt, 


Die japanische Lullwalfe in China lührle in der 
Nacht zum Freitag einen Überraschungsangrill oul 
verschledene feindliche Flugplälte in den Tethienglu- 
und Szeischuanprovinzen durch: Insgesamt wurden 
60 Flugzeuge, darlinler 57 Größbomber, in Brand ge- 
Beizt Oder schwer beschädigt. 


Die Sowjets aus Schloßberg wieder herausgeworfen 


Aus dem Führerhauptquartier, 27, Oktober. 
Das Oberkommando der Wehrmacht gibt be- 
kannt: Ant Süd-Beveland wiesen unsere Gre- 
siädlere Vorstöße des Feindes aus seihem Brik- 
kehkopi ‚heraus Ab iind zZerschlugen erneute 
Landungsversüuche,. At der Wester-Schelde 
halten südlich Roosendaal die Durchbruchs- 
versuche der Engländer und Kanadier an, 
Eigene Gegenangrillä sind im Gänge. Im Raum 
von Tilburg gehen die schweren Kämpfe mit 
dem añ einigen Stellen in unsere Front einge- 
drungenen Feind weiter, Auf dem Westteil 
von Hertogenbösch liogt feindliches Trommels 
teuer. In der Zeit vom 20, bis 26, Oktober wur- 
den in diesen Kampfabschnitten 180 feindliche 
Panzer vernichtöl oder erbeutet, Vor der nie- 


derländischen Küste versenkten Sicherungs- 
fahrzeuge det Kriegsmarine ein britisches 
Schnellboot, 


Nach Zuführung von Verstärkungen Betz- 
ten die Nördamerikaner in den West-Vogesen 
ihre hartnäckigen Angriffe zum Uberwinden 
der Waldhöhen Westlich der oberen Meurthe 
föřt: Nach harten Kämpien liefen sie sich 
vor unseren W'aldstülzpunkten fest oder wur- 
den durch unsere Gegenangriifs6 geworfen, 
Im’ Quellgöbiet der Mortagme schlugen unsere 
Suppen Stärkere feindliche Angriffe ab und 
verbesserten ihre Stellungen. 

In Mittelitällen ließ die Kampftätigkeit 
nach. Hinzelne feindliche Angritie nördlich 
Lojano scheiterten. Im südadriatischen Küs 
stenabschnilt wurde nördlich Maldola ein 
Brückenkopi des Gegners über den Romco 
zerschlagen und mehrere hundärte Gefangene 
eingebracht, 

Sach fünftägigen harten Abwehrkämpfen 
verhinderten unsere Divisiönen auf dem Bal- 
kan die Durchbruchversuche starker feindlicher 
Kräfte auf Skoplje in Mazedönien und auf Kra: 
jewö im westlichen Morawa-Tal. Der Feind 
verlor über 1000 gezählte Tote tünd 30 Ge: 
schülze, 

Der Aulstand in der mittleren Slowakei, von 
den Sowjets und durch Banditen verschiedener 
Länder, die aus der Luft abgesetzt wurden, ge- 
nahrt, ist im Zusammenbrechen, Unsere Kampf- 
gruppen drangen in das Zentrum des Ant. 
standsgebletes ein, 2000 verschleppte Deutsche 
wurden befreit, bevor der von den Banditen 
schon gegebene Befehl, sie zu erschießen, aus- 
geführt werden Konnte, 

An der unteren Thein wehrten deutsche und 
ungarische Truppen zahlreiche Ubersetzver- 
suche des Gegners ab. Bei den an Heftigkeit 


resia kann ês nicht fassen. Ein Mann, der ihr 
hat Gutes tun wollen, ist schwer verletzt wor- 
den, Fridolin röchelt: „Wir haben nichts ge- 
stohlen! Bestimmt nicht!" 

Marla Theresia hat in ihrem Leben noch 
nie einen Schuß gehört, Verängstigt steht sie 
im Lichtkegel der Taschenlampe, Die Hände 
hält sie an den Zipfeln des Koöpftuches Unter 
dem Kinn, Aus Fridolins Mund tröpfelt Blut. 
Eisenbahner kommen galaufen, Auf eine alte 
Waggontür, die ausgehängt unter viel Gerüm- 


el lag, wird Fridolin gelegt und weggetragen. ` 


n das Zimmer des Lampisten, dort wo die 
Lampen für den Bahnbetrieb Südbahnhof gela- 
ort stehen, trägt man Fridolin, Schummrig 
eleuchtet Ist das Zimmer. Auf dem Boden, 
auf hölzernen Stellagen, von dar Decka des 
Raumes stehen und hängen große und kleine, 


neue und alte Lampen, Leuchtdochte, auf 
’gıöße Spulen gerollt, lehnen im Winkel, Pe- 
troleumkannen, Olbehälter, verschmiert und 


klebrig, stehen an dan Wänden. Zwei Junge Bur- 
schen putzen mit Wollfäden Glasscheiben und 
Glaszylinder. Wortfeizen klingen auf, Neugle- 
rige folgen der Tragbahre, „Haben e ihn er- 
wischt, den Gäuner, den Dieb. Geschieht ihm 
schon recht, die Schlechtigkeit muß bestraft 
warden " 

Neugierige und Klatschsüchtige warten vor 
dem Lampistenzimmer., Maria Theresia starrt 
in Fridoling bleiches Gesicht, Nahe bei ihm 
‚steht sie: Der Bahnarzt, ein würdiger älterer 
Herr, mit einer goldenen Uhrkette mit Georgs- 
taler über seinem Spitzbauch, untersucht Fri- 
dolin. „Zwei Einschußstellen”, stellt er fest, 
„kein Ausschuß, "Oi Ieper, das schaut sehr 


2unchmenden. Kämpfen Im Raum von Debrecen 
und Nyiregyhaza fügten die deutschen und uñ- 
arlschen Verbände den Bölschewisten schwere 
erluste Zu, Uiisere Panzerkräfte säuberten 
Nyitegyhazsa vom Feind und betreien ungari- 
sche Gefangene. Bei Munkacs, das planmädlg 
geräumt wurde, sind Kämpfe mit dem nach- 
drängenden Gegner im Gange. Eigene Schlacht- 
fliegerverbände griffen sowjetische Kolönnen 
erfolgreich an und vernichteten 167 feindliche 
Fahrzeuge. 

Truppen des Heeres und der Wallen-#F 
wehrten beiderseits des Bug und am unteren 
Narew heftige, von Schlachifiliegern unter 
stützte Angriffe der Sowjets ab, - 

Die harten Waldkämpie mit dem südlich 
Augustów vorgedrungenen Gegner dauern äh. 

In der Schlacht, im ostpreußischen Grenz- 
gebiet entlastelen unsere Panzerkräfte und die 
eingreifenden deutschen Schlachttlieger sUdöst- 
lich Gumbinnen de schwerringenden Grena- 
dere, Der wieder mit zahlreichen Panzern und 
Schlachtfliegern angrelfende Feind bileb nach 


geriügfügigen Einbrüchen legen. Der Komman-- 


dierende General eines Armeekorps, Geheral 
der Infanterie Prieß, fand im Brennpunkt der 
erbitterten Abwehrkämpie den Heldentod. Ein 
schneldig geführter Gegenangriif warf den in 
Schloßberg eingedrungenen Feind wieder 
zurück, 

In Kurland verbosserten Volksgrenadiers 
Gegen zähen Widerstand des Feindes ih 
Stellungen, Sowjetische Angriffe im Raum 
Doblem scheiterten unter hohen Verlusten für 
den Gegner. 

Die Verteldiger der Insel Sworbe zerschla- 
gen Bereitstellungen der Sowjets, 

Im hohen Norden vereitelten unsere Trup- 
pen in dreiwöchigen ununterbrochenen Kämp- 
fen alle Versuche der Bolschewisten, die an der 
Eisimeerfront stehenden deutschen Krätte in 
umfassenden Angriffen zü vernichten, Grena- 
dere, Gebirgsjäger des Heeres und der Wat- 
ten-ff;, Verbände der Kriegsmarine sowie 
Jagd-, Kampf- und Flakverbände der Luftwalle 
erwehrten sich in vorbildlicher Waltenbrüder- 
schaft des Ansturms von zwölf sowjetischen 
Schützendivisionen, die mit Unterstützung von 
Pänzern und starken Luftstreitkräften angrik 
fen, Der Feind erlitt hohe blutige Verlüste, 
Pelsamo und Kirkenes wurden geräumt, 

Die Anglö-Amerikaner 
Terröräangriffe auf Münster, Hannover, Bielefeld 
und rheinisches Gebiet, Budapest war das Ziel 
eines nächtlichen sowjetischen Angriffs, 


schlecht aus.” Zu einem Eisenbahner gewer- 
det: „Verständigen Sie die Rettungsabteilung, 
der da muß gleich ins Spital gebracht werden. 
Ich kann nicht helfen, Hab’ die Ehre!” 

Den Bahnarzt mit Namen; Schestatschek, 
gebürtig aus Pilsen, um der Versorgung willen 
Staatsdiener geworden, interessiert sein Dienst 
am Südbahnhöf nicht mehr, seit er weiß, daß 
äi jünge tschachoslowakische Republik ihn, 
den Patrioten, als Chefarzt ins Eisenbahn-Mi- 
nisterium nach Prag berufen wird. Was küm- 
mert ihn ein unbekannter, mit zwei Pistolen“ 
pröjektilen gespickter Dieb! Seine Frau war 
tet auf ihn, sie will mit ihm zum Wimmer 
essen gehen und schimpft, wern er zu spät 
kommt, weil der Zigeunerbraten, wenn er 
nicht bis halb acht Uhr auf den Tisch kommt, 
zäh wird, Die Rettungsabtellung wird schon 
jemand schicken, Außerdem ist dem ange- 
schossenen Fridolin nicht mehr zu helfen. 
Schestätschek hätte ihm noch eine schmerz- 
lindernda Injektion geben können; aber: 
„Hol's der Teufel, hin ist hin, oN, Maria Fied- 
lerin” — dieses Volkslied pfeifl Dr, Schasta- 
tschek vor sich hin, als er über die Gleise 
dem Ausgang zu geht. 

Zwei Kugeln stecken in Fridolins Rücken, 
genau so, wie vor Jahren in Rußland. Damals 
ist er mit dem Leben davongekommen, An 
all das muß Fridolin denken. Er hört Maria 
Theresias Stimme: ‚Schuld bin ich, Können 
S mir verzeihen?" 

Blut quillt aus seinem Mund. Einer der 
Herumstehenden sagt: „Nichts reden soll er. 
Still liegen,” 


(Fortsetzung folgt) 


führten wiederum . 
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Logg in fihmannstadt 
a ——— 

re. „Woche der schaffenden Jugend“, An- 
läßlich einer wichtigen Arbeitsbesprechung 
trafen sich in Posen die hauptamtlichen Kreis- 
jugendwalter und Kreismädelwalterinnen der 
Deutschen Arbeitsfront des Gaues Wartheland. 
Es wurde vorwiegend die Durchführung der 
„Woche der schäffenden Jugend“, die im 
Wartheland in der Zeit vom 12. bie 18, No- 
vember läuft, besprochen. Ferner wurden 
Fragen der Betreuung der berufstätigen Ju- 
gend behandelt. Die zur Sprache gekommenen 
Dinge bewiesen erneut, wie wichtig die Be- 
treuung gerade der schaffenden Jugend ist. 

Auszeichnung. Dem Ogfr, Eugen Hahn, 
Straßburger Linie 110, wurde im Westen das 
Eiserne Kreuz 2 Klasse verliehen, 


Einschränkungen im Personenverkehr an 
Sonntagen, Wir machen auf die im amtlichen 
Teil dieser Ausgabe enthaltene Bekannt- 
mächung aufmerksam, 

Einwinlerung von Kartoffeln, Sämtliche 


Verbraucher, auch Einzelpersonen und, diejenı- 
gen, die ihre Kartoffeln zwar. beim Verteiler 
bestellt und bezahlt, jedoch nicht abgeholt 
haben, müssen, wenn sie keinen Schaden ha- 
ben wollen, die Kartoffeln für die Winter- 
bevorratung umgehend, spätestens bis 5. 12. 
vom Händler abholen. Einzelheiten sind aus 
der heutigen amtlichen Bekanntmachung zu 
ersehen, . 


Hohes Alter. Am heutigen 3. Oktober begeht 
Frau Olga Frenzel, geb. Parta, Detmolder Str, 10, 
ihren 9, Geburtstag. / 


ENTE TTT eebe Werter eet eet DILL LELELLEIEE 
Verdunkelung von 17.20 bis 6 Uhr, 


Litzmannstädter Lichtspielhäuser 


Deutsch-Lita 

Eine deutsche Sprachinsel in der Slowakei ist 
Deutsch-Lita. Die in der Gegend der alten Berg- 
stadt Kremnitz liegende Siedlung stammt noch aus 
der Zeit, da dort der Gold- und Silberbergbau in 
hoher Blüte stand und den Bewohnern guten Ver- 
dienst brachte, Seit dem Erschöpfen der Berg- 
werke ist die deutsche Bevölkerüng gezwungen, 
ihren Nachwuchs als Wander-Landarbeiter ins 
Reich zu schicken, well der elgene Grund und Bo- 
den zu wenig fruchtbar ist, um alle zu ernähren, 
Der im „Capitol“ im Belprogramm laufende Kul- 
turfilm zeigt die feste Verwurzelung der Litaer 
Deutschen in ihrer Heimat, denn die jungen Leute 
kehren stets wieder nach Lita k und bauen 
sich hier ihr eigenes Nest. Schöne alte Bräuche 
haben sich bis auf den heutigen Tag bei den Li- 
taern erhalten, 
in der volksfremden Umgebung bewußt sind, 
Kunstvolle alte Bauten und Geräte werden noch 
kommenden Geschlechtern von der Kulturarbeit 
der Deutschen in der Slowakei künden. A. Kargel 


Rundfunk vom Sonnabend 
Reichsprogramm: 7.30—7.45 Lieselotte von der Pfalz. 


12.35—12.45 Bericht zur Lage. 15.30—16.00 Front- 
berichte. 18,00—18.30 Kiingende Kurzweil mit einem 
Musikkorps und Solisten. 19.00 Zeitspiegel, 19.00—19,20 


Wir singen für alle, 19.20—19,35 Froniberichte, 20.15 
bis 22.00 „Euch zur Freude", Melodienfolge aus Operette, 
Oper und Konzert. Deutschlandsender: 17.15—18.00 
Kammerkonzert, 

In der Senderelho „Der Kleingärtner hilft mit" 
spricht morgen von GAR bis 7 Uhr Gartenbauober- 
ichrer Sulger (Posen) über das Thema: Jahres- 
ausklang im Gemüsegarten." 


I FAMILIEN -ANZEIGEN 
oo !hre am 28. 10. 1944 stattfindende 
Vermählung geden bekannt: WIL- 
HELM KOSAR und Frau MAGDA verw, 
Kramolowski geb, Sacher, Litzmannstadt, 
Straße der 8. Armee 42. W. 12, 
Ihre am 28. 10. 1944 stattfindende 


Am 


meine trene 


und Großmutter 


geb, am 14, 4, 


` dem kriegswichtigen 

Kriegstrauung geben bekannt: Kr. Kallsch, Die Beerdi findet SL 
Bee, Lo OC und MARGARETE | am Sonnabend, dem 28. 10. 1944, re RE re Kat o 
iL, _Litzmannstadt, Buschlinie 142. um 13 Uhr auf dem Friedhof in ichsbahndirektion Posen. 
een lire am 28. 10, 1944 um 18 Uhr Erzhausen, Glickendeelerweg, statt. Bostralung en Vorstoßes "gegen 
stattfindende Trauung geben be- Im Namen aller Hinterbliebenen: Preisvorschrifte Die Biumenkleinhänd- 
kannt: Obfdw, HEINZ NORDENHOLZ, Gottfried . Gohlke, iċrin Eugenie Richter geb. Zeretzki, 


Oerstendorf, 
Pabin- 


IRMA NORDENHOLZ, geb. 

Bremen, z, Z. Blankenburg/Harz, 

nitz. Schillerstraße 5. 

CO ihre am 28, 10. um 19 Uhr in der 
Evang, Kirche Pabianitz stattfinden- 

de Trauung zeigen un: RUDOLF BUSSE 


fallen unsere 
Schwägerin. Tant 


md F ADELHEID, b. Krause, plötzlich aus unserer 
Dombrowa, Le nehmen, Die Beerdigung findet 


beute um 


TE 
Ihre Vermählung geben bekannt: Leichenhalle 


oo Ditz. WERNER POHL uw. Frau OERDA 
POHL geb, Auras, Ostrowo, den 21. Ok- 
tober 1944. 


CO Wir haben uns vwermäblt: ERNST 
JOHANNSON, Dipl-Kaulmann, UR: 
SULA JOHANNSON geb. Reinke. Berlin- und Schwager 


Lichterleide-West, den 28. Oktober 1944, Adel D 


Tulpenstraße 13, 
Wa Dei am 5, 10. J944 am Na- 
rew unser heißkeliebter ein- 
ziger Sohn, der Gelreite 
win Schlitz 
geb, am 15, 6. 1915 in Lodz. d 
In unsarbarem Schmerz: Die Eltern 
Hermann und Ida Schütz, geb, 
Heisler, und Braut Wanda, 
Litzmannstadt, Ostlandstraße 110. 
2 und Bruder, der Gelreite 
Johann Arndt 
geb, 24. 6, 1906 in Beichental, ist 
am 13, 9. 1944 in einem. Lazarett 
verstorben, 
In stiller Trauer: 


Gattin und Hinterbliebene, 
Litzmannstadt, Bredowstraße 22, 


wu Am 8. 9. 1944 ist der Ober- 


kelreite 
Altons Dienstel 
geb, am 2, 3, 1914, in Finnland 
getallen, 


Die Hinterbliebenen: Martha Dien- 
stel als Mutter, Bruno Dienstel als 
Bruder (x Z. im Felde), Klara 
Läackmann, geb. Dienstel, als 
Schwester, Johann Laackmann als 
Schwager Eugenie Frei als Braut. 
Schleralz, Wandalenbrück, 


Nach Gottes heillgem willen statt 


Die trauernde G 
Familie, 


KIRCHLICHE 


St, 
8 Gd., 
10 Gd. 


Standortpf, 


her- (+). P. 


Sohn 


Melu geliebter Mann, 
zensguter Vati, lieber 


(Bauführerstr, 3): 9 
Weik, 
H Red: 10,30 Oå. 
berg, Baluty 

Ked Stockhofl 
(König-Heinrich-Str, 
berstein; 10 Gd 


10,30 Gd., P, Taube 
Hitler-Str, 283): 9 
P. Minx; 15.30 Tauf 


vogel; “ 
ilstraße 42): 10 Gd., 
de, Rei 10 Gá 


Litzmännstadt 
Mein lieber guter Mana, ein- 
2igcer lieber Sohn, Schwieger- 
sohn, Schwager und Onkel, 

der Obergefreite 

Oskar Feich 

geb, am 7. 1. 1908, ist am 16, 8. 

1044 Im Westen gefallen, 

In tiefer Trauer: Frau Martha Felch, 

Reb. Koch. Selma Kindermenn als 

Mutter und alle Angehörigen und 

Verwandten. 

Hörmnu. Schlageterstraße 16, 

Gaz FAE eet 4 


Bergmannstr, 49a: 

19 Gd., Kriegspt, Mi 
Gd., P. Hassenrück; 
Ked.; 16 Geb.-Std, 


1030 Gd., P, 
(Krefelder Str. 60): 
Andreaspol: 15- Gd., 
d'reie-Sopken: 10,30 
Mäliszewskl, 


Katholisch 


Am 25. Oktober verschied Im Alter 
von 63 Jahren mein Über alles ge- 
Hebter Gatte und Bruder 

Johann Heinzet, 

In tiefem und großem Herzeleid: 
Die Gattin Nathalie, geb, Gaul, und 
Angehörige, 

Beerdigung findet ‚heute plinktlich 
um 14.30 Uhr auf dem Hauptiried- 
hof, Sulzfelden Straße, statt! 


/sterhaus- u. König-H 
messe; 
| (Kapelle); 9 Singm ; 
 welßruthenen; 13 Sp 
Rosenkranz; 

{19 Messe; 3 


25, Okiober 
DEE un- 
sere liebe Mutter, Schwiegermutter 


Ernestine Bohlke, gob, Kiatt 
Inh, des gold. Mutterehrenkreuzes, 


Gott dem Alimächtigen hat es ge- 
Mathilde Beate 


15.30 Uhr 
Artur-Meister-Str, statt. 
Die trauernden Hinterbliebenen. 


Mein geliebter Gatte, unser lieber 
Vater, Sohn, Bruder, Schwiegersohn 


amaschko 
verschied im Alter von 42 Jahren. 
Beerdigung findet heute um 13.30 
Uhr auf dem Friedhof in Erzhausen 


Evangelische Kirchen 
21, Ste, n. Trin, (+1) bedeut, HI. Abdm. 
Trintatls (am Deutschlandplatz): 


Schedler; 
18 Gd., P. v. Ungero-Sternberg.. Zubardz 


Zdrowie (Panzerjägerstraße 30): 


Sulzfelder Str, 
15 Ked 


e Dk 
; 15 Taufen, Karlsho 


Hl vogel. Amrumstr, 29: 


Donausir. 43: 9 Geb.- 
Std.; 10 Gd, Norde:neystr, 14: 15 Evang, 
Radegast, Grüne Zeile 65: 15.30. Evang. 


kirche, St.-Pauli-Gem, (Danziger Sir. 85): 
Müller, 


Röm.-kath,. HI, Kreuzkirche (Ecke Mel- 
8 Wehrmachtm.; 8 


7 Wehrmachtgd,; 1, 11, um 
11, um 19.30 Messe, Pa- 
blanitz (Marlenkirche): 13 Hochamt. Tu- 
SE 13 Hochamt, Militz; 11.30 Hoch- 
am 


Der Volkssturm ist die Antwort der Na- 
tion auf die teuflischen Pläne unserer Feinde. 
Das hat man im gegnerischen-Lager auch be- 
reits begriffen, und so lassen die Stimmen, die 
dort laut wurden, neben der unfreiwilligen An- 
erkennung der Abwehrerfolge unserer unver- 
gleichlich heldenhaft kämpfenden Soldaten an 
allen Fronten vor allem Sorgen erkennen, wie 
sie Generalmajor Fuller ale Militärsachver- 
ständiger in die Frage kleidet: „Wäs bedeutet 
diese Totalmobilisierung Deutschlands?“ Die 


Antwort liegt angesichts der energischen deut-. 


schen Maßnahmen so klar auf der Hand, daß 
Fuller sie nicht andere erteilt, als wir es 
auch nur tun können: „Deutschland wird sich 
nicht ergeben.... Statt dessen bereitet sich 
ganz Deutschland darauf vor, das Reich gegen 
alle Angreifer zu verteidigen und dort, wo der 
Feind deutschen Boder erobert, auch in sei- 
nem Rücken einen fanatischen rien von 
Straße zu Straße, von Hügel zu Hügel, von 
Dorf zu Dorf zu führen.“ 


Unsere Feinde haben ausnahmsweise ein-' 


mal recht. Der Volkssturm ist der klare Aus- 
druck des fanatischen Volkskrieges, den 
Deutschland zu führen entschlossen ist. Der 


Kampf, den unsere Feinde uns aufgezwungen 
haben, gilt schon lange dem ganzen deutschen 
Volk. Alle, die Waffen tragen können, werden 
jetzt organisiert und mit den Mitteln ausge- 
rüstet, die notwendig sind, um den Gegner 


zur Strecke zu bringen. Der 
wehr ist entfessell, Er 


Ta 


Deutfcher Volksfturm bedeutet fanatifchen Volkskrieg Aus unserem Wa 


Sturm der Ab- 


wird alle Feinde ver- 
‚nichten, die Deutschland bedrohen. 


Männer jeden Alters und aller Stände haben sich 
in die Reihen des Deutschen Volkssturms eingeglie- 


dert. 


(PK.-Aufn.: 44-Kriegsber, Falkowski, Z.) 


Der 1Z.-Spott vom Tage — Wehrertilchtigung und Leibestibungen 


Herbstmeister dürfte erst das Treffen der beiden Mann- 
schalten am 5. 11. bringen. Im Frauen-Handball mußte sich 
der Meister TIB, von Weißensee mit 3:2 geschlagen be- 
kennen und die ersten Minuspunkte in Kauf nehmen, 

In Hamburg blieb der Eimsbütteler TV, weiterhin obne 


Rund um das rollende Leder 


Der Kampf um die Punkte bringt in dem Bereichen eine 
Klärung der Lage. Im Fußballgau Berlin-Brandenburg liegen 
die SGOP. mit 8:0 Punkten vor dem Altmeister BSV, 92 in 
Führung. Der mehrlache Berliner Meister Hertha-BSC. muBte 
sich von einer starken Blau-Weiß-Eil überraschend hoch 
mit 4:1 schlagen lassen. 

Der deutsche Meister Dresdener SC, mußte im WHW.- 
Spiel gegen eine Auswahl der sächsischen Hauptstadt 
schwer kämpfen, um zu einem knappen 3:2 (2:1)-Erfolg 
zu kommen. 

In Wien zeigte sich Rapid in großer Form und konnte 
Wacker-Wien sicher mit 3:0 bezwingen, Vienna macht 
augenscheinlich eine Formkrisis durch, denn sie mußte 
wieder einmal eine Niederlage von 3:2 vom Wiener-SC. 


kinnchmen,, 
Der Ham SV. ist suf dem besten Wege, wieder 
scine Führung Gau wuter, Beweis zu stellen. Er schlug 


Wilhelmsburg 05 klar nnd sicher mit 5:1. 
in glänzender Form zeigte sich in München der PC. 


Im Rahmen des Kriegs-WHW. standen sich die Städte- 
mannschaften von Danzig und Ootenhalen gegenüber, Die 
Danziger kamen zu einem überlegenen 10:3-Sieg, nachdem 

„es in der Halbzeit noch 1:3 stand, 

to Westfalen kam ‚Schalke 04 wiederum zu einem glat- 

ten 7:0-Sieg über die starke Elf von Alemania . Geisen- 
. kirchen und stellte damit unter Beweis, daß er von seiner 
alten: Kampfkraft nichts eingebüßt hat, 

Im Bereich Niederrhein mußte die KSG, Fortuna-Däüssel- 
dort durch Viktorla-Düsseldorf eine knappe 4:3-Niederlage 
hinnehmen und büßte die ersten Punkte ein, 


Handball 
in Berlin nahmen ebenfalls die Punktekämpte ihren 
Fortgang und brachten die erwarteten Ergebnisse. Die un- 
poa enen Spitzenreiter SGOP, und ATV,/BHLC, konnten 
hre Spiele mit 9:5 über Hohenschönhausen bzw. ar Koch 
en 


lottenburg mit 8:4 gewinnen. Eine Klärung 


1044 verstarb Einschränkungen Im  Porsonenz 
kohr an Sonntagen, 
#29, Oktober 1944, fallen auf 
Strecken der Deutschen Reichsbahn 
Sonntagen zahlreiche Personenzüge aus. 


1863 in Vorwalde, züge. dienen nur 


liebe Schwester, M|orschrilten 


e und Großtante 


Mitte zu fordert und ihr Kalkulationsbuch nicht 
L 


ordnungsgemäß geführt ha 
Litzmannstadt, den 27. 10, 1944. 
Der Polizeipräsident als Prelsbehörde. 
Viehseuchenpollzeiliche Bekanntma- 
aichung. Die Hühnerpest in Litzmannstadt 
ist erloschen. Aus diesem Grunde hebe 
ich die Sperrbezirke der Pollzeireviere 
3, 4 und 7 mit sofortiger Wirkung auf. 
Litzmannstadt, den 24, Oktober 1944, 
Der Polizeipräsident. 

Der Oberbärgermeister Litzmannstadt, 
Nr. 437/44, Vorübergehende Schließung 
der deutschen Bozirksstellen, Infolge der 
Vorbereitungsarbeiten für die neue Rar- 
tenausgabe bleiben die deutschen Be- 
zirksstellen von Sonnabend, 28, Oktober, 
bis einschließlich Freitag, 3. November, 
geschlossen. Für dringende Fälle in der 
Ernährung sind die Bezirksstellen wäh- 
rend dieser Tage einheitlich von 13.30 
bis 17.30 Uhr geöffnet, am Sonnabend, 
28. Oktober, won 11 bis 13 Uhr, am 
Donnerstag, 2, November, von 16 bis 19 
Uhr, Die deutschen Verbraucher werden 
pebeten, an den vorgenannten Tagen nuf 
Ked.; 10.30 Gå., Flip wirklich dringenden Fällen der Ernäh- 


aus der 


attin, Kinder und 


NACHRICHTEN 


Buschbeck; 9 Ked.; 


16 Taulen; 


P, v. Ungern-Stern- 
109); 14 
Johannis 
P, Do 
Ettinger; 12 
BA d.; 


Abfertigungsstunden in den Bezirkstellen 


Re vorzusprechen, Über die Ausgabe der 


8 Gd., 
P, 


60): 


selbstversorger sowie an die Angehöri- 
gen des polnischen Volkstums, werden 
die Verbraucher rechtzeitig durch Be- 
kanntmachungen an den Anschlagsäulen 


‚30 Red." 
, St. Matihäl (doit. 
; 10 Gd, usw, unterrichtet, Alle Verbraucher wer- 


Krd.; 
en; 18 od. 


Anschläge besonders zů beachten, 
Litzmannstadt, den 26, Oktober 1044. 
Der Oberbürgermeister 
Ernährungs- und‘ Wirtschuftsamt 
439/44. Einwinterung von Kartofiel 
"lie Verbraucher werden darauf hingewie- 
sen, daß der letzte Termin für die Be- 
schaffung von Kartoffeln zur Einwinte- 
tung der 5, 12. 1944 ist. Durch Trans. 
portschwierigkeiten wird es in den Win- 
termonaten aller Voraussicht nicht mög; 
lich sein, Verbrauchern, die nicht einge: 
wintert haben, den wochenweisen Be- 
zug von Kartolfela vom Kartoffeiklein- 
verteller zu sichern. Ich mache deshalb 
sämtliche Verbraucher, auch Einzelper- 
sonen und Personen, die die Einwinte- 
rüngskartoffeln beim Kleinverteiler ange- 
meldet, bezahlt, jedoch nicht abgeholt 
haben, darauf aufmerksam, daf wenn 
sie sich nicht rechtzeitig bis zum 5. De- 
zember d. J. mit Kartoffeln eindecken, 
oder diese vom Kleinverteiler nicht ab- 
holen, rechnen müssen, bis zum Früh- 
Jahr nächsten Jahres keine Kartoffeln zu 
erhalten, Das Fehlen won geeigneten 
Kellern oder sonstigen Vorratsräumen 
kann nicht -als Entschuldigung für die 
Nichtbevorratung gelten, 
Litzmannstadt, den 27, Oktober 1944. 
438/44. Kartenausgabe für Solbtsver- 
sorger, Deutsche Selbstversorger. erhal- 
ten nicht ab Montag, dem 30. 10, 44, 
ihre Karten, sondern an nachfolgenden 


P, Otto, 


14 Evang. Kallsch: 
Wael. Turek: 10.30 
12 Taulen; 13,30 
Evang.-Luth, Frei, 


$t.-Petri-Gem, 
8 od. P, Müller. 
P, Müller, Wygor- 
0d., P. Malschner- 


è Kirchen 


nrich-Str,); 2 Früh- 
für” Litauer 
10 Hochamt; 11 für 
Am, 15 Taufen; 16 


2 


AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN 


ugvor- 
Ab Sonntag, dea 
allen 
an 


Die wenigen noch verkehrenden Personen- 


hier, Roßbacher Str, 23 wohnhaft, wurde 
von mir wegen Verstoßes gegen Preis- 
im Ordnungsstrafverfahren 
mit 500 RM Geldstrafe bestraft, weil 
sie in gewinnsüchtiger Weise für »einen 
Kranz einen erheblichen Überpreis ge- 


rung und nur während der angegebenen Geflügel 


Karten selbst, auch an die Teil- und Voll. ATRO. 


den unter Hinweis hierauf gebeten, diese str 


Punktverlust, da die Post-SG, 
wurde, 


sicher 


mit -4:0 geschlagen 


Dresden sah zwei Auswahlspiele der Männer und Frauen 


Altstadt gegen Neustadt, Die Altstadt 


siegte bei den Män- 


nern mit 8:5 und die Frauen konnten einen B:3-Erlolg 


buchen, j 


Ein Frauen-Handball-Turnier gab es in Frankfurt a, M., 
das die Elf der Turngemeinde Praumheim mit 4:2 Punkten 


gewinnen konnte, 


Das Münchener Blitzturnier gewann der MTV. $9 Mün- 


chen mit 4:0 Punkten. 


Eine Riesenübderraschung 
spielen der. Basketballspieler Berlins, 
die SGOP,, 


zisten zur Halbzeit noch mit 18:11 


gab es bei den Meisterschafts- 


Der Bereichsmeister, 


mußte vom SC, Charlottenburg eine über- 
raschende 35:24-Niederlage hinnehmen, 


obwohl die Poli- 
in Führung gelegen 


hatten. Die Reihenfolge in der Tabelle bat nunmehr fol- 
gendgs Aussehen: SOOP, I 14:2 Pkt., SCC. 10:6 Pkt., Nord- 
west 8:6 Pkt. Der MTV. Wünsdorf errang einen Doppel- 


erloig 
mit 30:7 


über die SGOP. II mit 34:2 und die 


Telefunken 
kz. 


Sport in Kürze 


Arthur Stellbrink, 


einer 


der bekanntesten 


früheren Dauerlahrer, feierte am 24. Oktober zusammen 


mit seiner gleichaltrigen Frau seinen 60, Geburtsta 
wurde er Europameister und 1909 errang er die 


Meisterwürde, 


1908 
eutsche 


In einem Lazarett in Westfalen ist dieser Tage an den 
Folgen seiner an der Westironi erlittenen schweren Ver- 


wundun; 
einem Ja 


Helmut Bonnet. gestorben, 
hrzehnt einer der vielseitigsten Berliner Leicht- 


Bonnet war vor 


athleten und konnte im Olymplajahr 1936 Deutscher Mei- 


in der Handball-Länderelf und war zu sefer Zeit ständig 


ster im Zehnkampl werden, Außerdem sche er melirmals 


in der Berliner Gauauswahl zu finden, 


Tagen: Mittwoch, den 1, 11, 
1—225, Donnerstag, den 2, 11, 
226—450, Freitag, den 3. 11, e 
451—675, Sonnabend, den 4. 11. 
von 678—900. Montag, den 6. 11, 
von 001—1125, Denstag, den 7, 11. 
von 1126-1375. 


4“, 
44, 
44 


10, 11. 44, von 601—925. 
und polnische Nachzügler erhalten 


Karten ab 13, 11. 44. 


2 Uhr, 

Litzmannstadt, den 27, 10, 44. 
Der Oberbürgermeister 
+Ernlhrungsamt Abt, B, 

440/44, Ausgabe von Kochtisch, 


250 g Kochlische, 
der Fiscdikarte be 
1851 — 3200 


Hugo 
Debt, Griesel 
Roth, Irma 
Auf den Abschultt 
Fischhalle 
Mewus, Oskar 
Müller 


n ‚1881 — 2880 
i — 500 
lieferung. 


Der Oberbürgermeister 
Em samt Abt, B. 


Wirtschaftsgruppe Einzelhandel, Krels- 
und Genußmittel, 
In der Wirtschaftskammer Litzmannstadt, 
an Verbraucher, 
Die deutschen Verbraucher, soweit sie bei 
nachstehenden Geflägelverteilern einge- 
tragen sind, erhalten ab solort auf d 
um 

Reichsgau. Wartheland, 
nachstehender Nummern- 
Ignatowitsch, Adoli-Hitier- 
1—1000, Steidel, 
—1000, 


fachuruppe Nahrungs- 


Abgabe von Geflügel 


Abschnitte C und D der Gefläfel- 
Niederwildkarte, 
laut 
Gebr, 
6 u. 127, Nr, 
Adoll-Hitler-Str 
(EIER Alfons, 
Nr. 1—1000, Druse 
.„ 93, Nr. 
Adolt-Hilter-Str, 
rengarten, 


folge: 
1 64, Nr) 
Adoll-Hitler-Str. 3 


1—1000, 
225. Nr. 
Franz, 


Hiller, 
1—1000, 


52, Nr 


` ` — 11000, 
Adolt-Hitler-Str, 


Zieike, 


Wirischaltsgruppe Einzelhandel, Kreis 


fachgruppe Nahrungs- und Genußmittel 


—in der _WK.-Litzmannstadt, 

Aufforderung, 
storben. Gläubiger und Schuldner 
schriftlich zu’ melden, 
plleger, 
denburgplatz 5. 

Verlustanzelge 
wurden gemeldet: Der Petroleumauswels 
des Polen.  Wiadyslaw. Wieczorkiewicz, 
Buchwald, der Petroleumausweis der Po- 
lin Maria Rzepka. Buchwald, der Petro- 
leumauswels des Polen Roman Prasniew- 


ski, Neukulm, der Haushaltsauswels und- 


Haushaltspaß Nr, 777 927 des Stanisiaw 
Kujawka, Pommern, und die Seifenkarten 
für Stanislaw. Stanisiawa und Adam Ku- 
lawka, sämtlich wohnhaft in Pommern, 
ferner der Haushaltspaß ` der 
Matuslak, Tondern, Nr. 777841. Die 
vorgenannten Ausweise werden hiermit 
für ungültig erklärt, 
Umecke, den 24 Oktober 1944. 
meaa .._Der_Amiskommissar, 
Eloktrixitätswerke Litzmannstadt AG, 
Infolge 


Unterbrechung der Stromzuluhr, 


Polnische Selbstver- 
: den 


9. 11. 44, von 301—600, Freitag, den 
Deutsche 
ihre 
Die Ausgabe- 
zeiten sind von Montag bis Freitag von 
8 bis 14 Uhr und Sonnabend von 8 bis 


3 
í der Fisdikarte bei: 
Nr. 1 — 1500 


Julius v 
Verbraucher, die eine bestimmte Fischart 
ablelinen, verlieren den Anspruch auf Be- 


Litzmannstadt, den 27. Oktober 1944, 


Adolf, Adoll-Hitler- 
Bruno, 
Nie- 
Meisterhausstraße 32, 
Nr, 1—1000, Wildemann, Lotte, Ziethen- 
Eugen, 
152. Nr. 1—1000, Hintz, 
Alfred, Adolf-Hitler-Sir, 277, Nr, 1—1000. 
Ein Bezugsrecht auf eine bestimmte Ge- 
Nügelart und auf ein bestimmtes Gewicht 
N. besteht nicht, 


Der Tischlermeister 
Adam Leibfritz in Litzmannstadt ist ge- 
wer. 
den aufgefordert, sich umgehend bei mir 
Heyne, »Nachlaß- 
Litzmannstadt, ` Amtsgericht, Hin- |! 


Als verlorengegangen 


dringender Instandsetzungsarbeiten wer- 
den am Sonntag, dem 29, Oktober 1944 
die Stromabuchmer folgender Ortschaften 
bzw. Stadtteile vom Stromnetz abkeschal- 
Solilowka und Srebrna 
16 Uhr, d 


tet; Retkinia, 


tell von 8 bis 13,3 


Gauhauptsltadt 


W. Zeitschriften für Soldaten. Im N l 
einer von der NSV. mit in verschieden® P 
teilen aufgestellten Zeitschriftenkäslen 
geführten Sammlung. konnten x Sol 
plare des verschiedensten Schram 


an der Front und In den Heimatlaza 
Verfügung gestellt werden. 


Pabianitz y 


B. Bezirks- und Ortsbäuerinnen er dei E 
Bezirks- und Ortsbäuerinnen des Km bb: 
estandes‘ bzw. die Orts- und Zellenäb da EM 
leiterinnen der NS.-Frauenschaft des N pret 
Lask traten dieser Tage in Pabianitz, nm hr 
Belchental zur Herbstarbeitstagund eh gang 
men, Die Abteilungsleiterin Haber en ny 
Landesbauernschaft Posen sprach über. 
tige Fragen der Vorratawirtschäfl 7 
über Fragen der Federnablieferund 
Luftschutzes, die Kreisjugendwartin d 
nährstandes Feichtinger über die RING RE À 
der bäuerlichen Jugend, ` Kreiebaf o 


y 


Blankennagel über die vermehzten Al d p $ 
der Bäuerinnen, Abteilungsleer Fe A fe 
Schlachtgewicht und Geflügelabliefe we AR 2 Ok 
wie Kreisabteilungsleiterin Junghan (ëch Ae 


Maässenverpflegung und Altmaterialef® 


Zum Schluß sprach Kreisfrauensch in liche 


Becker zur Lage. Die Tagung gab Gelo t Eis 
zu einer regen Aussprache, währ Tat ih ‘ 
einschlägigen Fragen behandelt wurde Au a 


Jem 
Hohensalza rad ps 
"Bea, Wirtschaftssünder werden hart al 
Im Interesse der gerechten Versorg } 
Bevölkerung muß heute gegen jede "ie 
Tausch- und Schleichhandels energ EL) 
schritten werden. Davon mußte ciann oh, 
eibli 


(bag 


S0jährige Ludwiga Pietrzak überzeud 
Berlin ein Damenmodengeschäft betr 
tauschte Spinnstoffwaren aus ihrem ig 
Geschäft bei Landwirten im Kreise i 
gegen Speck, Butter, Eier und Geniai 
war Ihr ein entfernter Verwandter "7 
Josef Jelonek aus Karnrode (Kr. Gn® 

hilflich, der außerdem auf eigene Fa Af K 
geschäfte mit Olfarbe 'und anderem ug 

Das Sondergericht Hohensalza veru A 
Pietrzak zu einem Jahr und sechs 
Gefängnis und 2000 RM Geldstrafe. 
Tatsache, daß die Menge der geta 
genstände verhältnismäßig ‚gering 
wahrte sie vor einer höheren Strafe 
der sich außerdem in einem Falle ein 
wirt gegenüber als Deutscher & 
hatte, erhielt zwei Jahre Straflager: 


A 


Wi 


Dobberwalde 


Auszeichnung, Für Tapferkeit di 
Feind erhielt das EK. 2. KI. der Panzeft- 
Helmut Storklaus Dobberwalde, Er 61 
im Osten gefallen, 


OFFENE STELLEN — STE 


Buchhalter(in) für 
. solort für 
arthelandes PE 
bote mit Unterlagen u. A wl 
Für die Leitung unsotel id 9 
großen Gemüsegärtnerel ei H 
verheirateter Gärtner, ® 


er von den Straßen 
„, Wald» 
Sieben-Mei- 

grenzte Stadt- 


‚30 Uhr, sehrter, mögl. mit golgät att ges: 
Elektrizitätswerke Litzmannstadt | kenntnissen gesucht. ` KUTAN Biute: 
Aktiengeselischaft, Betrieb Netz. | Reichsgaubad Hermannsbad "AN sing. 
FILM- THEATER Selbst. Korrespondentin, ver Führe 

Sin, sucht neuen $ I 


Capitol “14.45, 17.1 


Die 
deutschen Verbraucher erhalten ab sofort 


Aut den Abschnitt 32 Europa 14,30. 17, 19.30 Erstaufführung! 


„Die Alläre Roedern'‘ 


o 14.30, 17 u. 19.30 „Immen- 
Heute und Montag 12 und 
morgend9.30 und 11.30 Jugendvorstel- 
lungen, Der Froschkönig", 


Fern! 163-25, : 
VERMIETUNGEN — MIETS 
3-Zimmer-Wohnung mit Bad 
ten gesucht, 3435 LZ. äi 
Poiminiches ka E EN 9 
adbenutzung und Fe A 
Heinzelhof und Stategbéit, : 


5, Ap, sonntags 


£ „Warum lügst 


M 


Ura-Rlalto_ 14.30, 17, 19,30: „Komm zu] Sien in leitender sit Ah “erden 
mir zurück‘,*®" Morgen 9.30 u 11.30] 3441 LZ. Se 
belle vn nd TAUSCH — ANGEBOTEN den 


Palast 14.30, 17. 
die Nachtigall‘ 
17, 19,30, 


tag 10 u 12 MI 
Schneiderleln“ 


Liebe sr 

Märchenvorst, 
Gloria 

Frau kommt 
Mal 


„Dêr 


melin‘... 
Muse 17, 19.30, 
ne vier 
Palladium 15.30, 
tags auch 12 
Soldaten“, +s» 
Roma 15.30, 


Wochenschau - Theater 


stündlich von 10 bis 
Reich der Götter, 2. Der Landtierarzt, 
3. Ufa-Magazin, 4. Sonderdienst, 5. Die 
neueste Wochenschau, 

Brunnstadt 17,30, 19.30 .‚Wildvogel",+* 
Heute 14.45, powt 13 und 14.45 

„Se 

Freihaus — Lichtsplelhaus 
sonntags auch 14. 


Kindervorstell.: 


Schaut." 
Freihaus — Giorla 


Görnau 17,15, 19.30, sonntags auch | 
14,45 Reise in die Vergangenheit vs | 
Lask 1 17, 19,30, 


„Die Feuerzangenbowle'',* 


sonntags auch 14.30 
„Junge Adler": Täglich 14.30, Sonn- 


14.30, 17. 19.30 „Tragödie einer 
Bis Montag 10 und 12 


14.45, 17.15 
die 
H 


17.15, 


sonntags auch 15 Mel, 
Jungens", 
Jugendprogramm WR 
„Henker, 


17,30, 
auch 11,30 „Seine beste Rolle: zs 


15, 17.30, 20, sonn- 
tags auch 13 „Zirkus Benz e 


Gasbackofen gegen Couch. 
stelkasse 30, 
Herrou- oder Damentahrrad | 
Rlassige Schreibmaschine wg 
schreibmaschine, evtl. ZP 
188-34 oder 137-14, 
Gutes großes Federbett KF 
Stietel, or, 38/39, oder 
3419 Lz, ne 
oer Gr: 42, eers d 
. (auch Filz), Gr, 3 heet, 4 Ih 


en ‚Das taplere 


gestielelte Kater“, 
und 19,45 „Eine 
Tropen". ss 
0.„.Nora'',®* 
19,30 „Schram- 


Nr. 215-17, bzw, 05 
2 Paar Schuhe, 36, rett sain E 
gegen 39, Scharnhorststh DE. ' 
Vorsatz - Ofen gegen Fahrt! "2, 


15, Sonntag 10 


19,45, sonn- 
Frauen und 


DEUT ARWO; 
16.80. Saale Se AE N 
Én, ai 

ET äre dk 


ihr alle da?“ 
17 u, 19,30, 
„Das schwarze 


30 


sonntags auch 13 


DEUTSCHE 
| SPARWOC 


A d 
dÉ: 
a e 


det Im 19 30, sonutags auch 14 NOV. fi 
„In fiagrantitt. v d "D 
Pahlanitz — Capitoli 17. 19.30 Nel- OM 28. OKT-BIE A | 
gungsche''*** 15 Märchenvorstellung Kämpfe mit! 
„Frieder und Catherlleschen', gad / er 
Poblanitz — Luna 17, 19.30 „Warum Laß nicht das 7 ; 
lügst Du Elisabeth?‘ 14 Mürchenyòr- im Hause liegen 4 
stell.: „Frieder und Catheflleschen‘', uns ; 
Zeitan 20 „Gelährlicher Frühling“, zs Bring es zu 
Tuchingen 19. sonntags auch 16.30 Dann hit es sieg?" 
„Eine Frau für 3 Tage». 16,90 Son- die 
dervorstellung. „Tächtig, tüchtig die Nutze 
Pasemanns', 


Turek 
Wirkheim 16.30, 
bat das Wort" 
Nacht- u. Sonntansgis 
In Litz 


Apotheke. 183-28 
seaten-Apotheke, 1 


„Eine Frau H 3 Tagertzes 


‚Der Verteidiger 


Apotheken 


Diensibereit Gruppe UI ` 
172-68, Adolf-Hitler-Str, 


t 
Engel-Apotheke, 
46; Falken- 
Heersir. 51: 
24:20, 


Han- 
Gärtenstr, 


91; Neuland-Apotheke, 153-87, Alexan- 


derhofstr. 80; Park- 


Ostlandstr 


Apotheke, 146-74, 


158; Prager Burg-Apothe- 


ke. 167-51. Meisterhausstr. 126; War 
thegau-Apatheke, 112-93,: Adolf-Hitler- 


Straße 127, 


